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Zuſatzkarten für Kinder.
Le. Die Frage der Volksvermehrung ſpielt jetzt

ſchon eine große Rolle und in den nächſten Jahren

Denn von
der Heranziehung eines geſunden Nachwuchſes hängt ſind Forderungen, die den Verhältniſſen des prak-
wird ſie noch an Bedeutung gewinnen.

alles für die Entwicklung eines Volkes ab. Alle
Kriegsmaßnahmen wirtſchaftlicher Natur müſſen da
her immer ſorgfältig darauf geprüft werden, wie
ſie auf die Kinder wirken. Das gilt natürlich in
erſter Linie für alle Ernährungsfragen, und da be
ſonders für die Verteilung des Brotes und der Kar
toffeln. Hier muß man auf die beſonderen Ver
hältniſſe Rückſicht nehmen.

In einem Aufſatze, den die „Danziger Zeitung
veröffentlicht, behandelt nun der fortſchrittliche Land
tagsabgeordnete Schmiljan dieſe Frage der Er
nährung der Kinder im Zuſammenhang mit dem
Brot und Kartoffelkartenſyſtem. Er tritt für eine
weitere Ausgabe von Zuſatzkarten ein und empfiehlt,

e hrbeitenden Pern e Jahrgänge 1898 und 1899 zurücktſahkarten auszuhändigen, ſond auch d
ſchwer geiſtig arbeitenden Perſonen zu bedenken.
Er erwähnt beſonders die Kreiſe, die fern von ihrem
Heim ihre Arbeit verrichten müſſen, und nennt in
erſter Linie die öffentlichen Beamten und die in
Privatbetrieben tätigen Angeſtellten.

Vor allem aber verlangt er, daß auch die Kinder
bei der Ausgabe von Zuſatzkarten, beſonders von
Zuſatzbrotkarten, berückſichtigt werden. Er führt
dazu aus: „Jeder Familienvaker und jede Mutter
wird es mir beſtätigen, daß Kinder z. B. im Aer
von 10 Jahren mit den 250 Gramm Brot täglich
nicht auszukommen vermögen. Jn unſeren Kindern
liegt die Zukunft des Deutſchen Reiches. An das
kommende Geſchlecht werden noch bedeutend höhere
Anforderungen Und Aufgaben herantreten als an
uns Unſere Aufgabe muß es daher auch während
des Krieges ſein, dafür Sorge zu kragen, daß das
kommende Geſchlecht. körperlich und geiſtig den
großen Anforderungen gewachſen iſt, wenn nicht die
ſchweren Opfer, die das lebende und kämpfende Ge
ſchlecht an Gut und Blut zur Größe unſeres Vater
ländes und zur Sicherung deutſcher Art und deut
ſcher Tatkraft bringt, zwecklos gebracht ſein ſollen.
Es muß daher alles geſchehen, um den Kindern die
nötige Nahrung zukommen zu laſſen. Jch bin der
Anſicht, daß auch den Kindern in dem Alter von
etwa 10 Jahren und darüber Zuſatzbrotkarken ge
währt werden müſſen. Kaum glaublich erſcheint mir
die Zeitungsnachricht, daß das Kriegsernährungsamt
die Abſicht haben ſoll, bei Einführung der Reichs
fleiſchkarte den Kindern von 7 bis 14 Jahren nur
die Hälfte der Fleiſchmengen der Erwachſenen zu
gehen. Sollte dieſe Nachricht wirklich den Tatſachen
entſprechen, was ich noch bezweifeln möchte, ſo muß
ſchön jetzt gegen dieſes Vorhaben entſchieden Wider
ſpruch erhoben werden. Man ſoll nicht die Nah
rungsmittel für die Kinder herabſetzen, ſondern ſo
weit als möglich erhöhen. Und wenn aus Gründen
von Fleiſchknappheit den Kindern nicht mehr Fleiſch
gegeben werden kann, dann ſoll und muß ein Aus
gleich durch Hergabe größerer Brotmengen geſchaffen
werden.“

Herr Schmiljan weiſt dann darauf hin, daß nach
den jetzt geltenden Beſtimmungen ſolche Zuſatzbrot
karten (1000 Gramm für 2 Wochen) nur an Per
ſonen verabfolgt werden, die nicht mehr als 2500 Mk.
Jahreseinkommen haben. Dieſelben Beſtimmungen
finden auch Anwendung auf die Kartoffelzuſatzkarten.
Dieſe Einkommensgrenze müſſe bedeutend herauf

geſetzt werden. Zu fordern ſei alſo eine allgemeine
Erhöhung der Brotmengen, Ausbau der Zuſatzbrot

karten durch Ausdehnung auf geiſtig ſchwer
arbeitende Perſonen, auf Kinder und durch bedeu
tende Heraufſetzüng der Einkommensgrenze. Das

tiſchen Lebens durchaus entſprechen, die alſo volle
Unterſtützung verdienen.

der Veltlrieg.
Völlig ausreichender Mannſchaftserſatz.

Gegenüber den Behauptungen unſerer Feinde, daß
Deutſchlands Menſchenzahl und Mannſchaftserſatz nicht
ausreichend ſein werden, um dauernd die Lücken aus
füllen, die der ungusgeſetzte Kampf an drei oder vier
Fronten mit ſich bringe, kann die „Voſſ. Zig. auf Grund
amtlicher Angaben mittteilen, daß unſſ Ma
ſcha e eine Shhe

iſem brau
rſatzbatatllone und die Rekrutendepots

würden dauernd. auf dem vollen Stande gehalten.
Außerdem ſeien im Jntereſſe der Aufrechterhaltung des
Wirtſchaftslebens Hunderttauſende vom Heeres
dienſte zurückgeſtellt, die im Notfalle herangezogen
werden könnten.

Dann wäre der Sieg die größte Niederlage.
Das „Handelsblagd“ fragt Muß daß ganze be

ſetzte Gebiet in Frankreich und Belgienerſt völlig verwüſtet werden, ehe der er
bitterte Kampf beendet werden kann. Dann
wäre der Sieg die größte Niederlage. Denn dann ſtände
der Sieger vor einer vollkommen verwüſtetenLandſchaft,
einer un wirtſchaftlichen Wüſteneh, die erſt nach Jahren

wieder einigermaßen wie eine bewohnte Gegend ausſehen,
würde.

Grey will auch die beſetzten Gebiete aushungern.
Aus Berlin wird amtlich gemeldet:
Auf dem Aufruf des amerikaniſchen Präſidenten an

alle kriegführenden Regierungen, über das Hilfswerk
für Polen zu einer Verſtändigung zu gelbangen, hat
ſoeben Viscount Grey gegntwortet. Dieſe Er
klärung iſt nichts und nicht weniger als der Verſuch,
die von Deutſchland und Hſterrei ſche Angarn
beſetzten Gebiete in das von der britiſchen Regie
rung gegen jedes Völkervrercht proklamierte Syſtem der
Aushungerumg Deutſchlamds einzuglie-
dern. Wenn Viscount Grey die Verantwortung für die
Folgen, die ein ſo ungeheuerlicher Plan für die Bewohner
der beſetzten Gebiete hat, der deutſchen Regierung zu
ſchieben will, ſo iſt das eine britiſche Heuchelei,
die ſich durch beſondere Durckſich igkeit gausgzeichnet.
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2 eDie Kämpfe an der Weſtfront.
Die engliſch- franzöſiſche Offenſive.

Jm britiſchen Heeresbericht
heißt es: Nördlich der Linie PozieresBazentin-
le-Petict nahmen wir 200 Yards wichtige feindliche
Gräben ein. Der Feind eroberte ſie am, Morgen zurück,
gaben ein unverzüglicher Gegenangriff ließ uns wieder im
ſüdlichen Ende Fuß faſſen. Am der rechten Flanke ver
trieben wir den Feind cas dem öſtlichen und nordöſtlichen
Teile des Waldes von Delville und eroberten den
wördlichen Teil von Longweval zurück. Heute ſchwerer
Artilleriekampf nordöſtlich Pozieres in der Nähe des
Gabens Longueval- Delvillewald. Geſtern nacht er
oberten wir Pozieres und Bazentinm und wider
ſtanden bis jetzt allen Angriffen Am Morgen nahm der
Feind nach einer heftigen Beſchießung aus der Flanke
durch Antillerie den ganzer Graben wieder ein, aber durch
nen heftigem Eegenangriff gehang es uns wieder, darin
Fuß u faſſenn Der heftige Kampf dauert in der Am-
gegend von Delville und Longueval an.

von 1200

Kein Anhaltspunkt für Optimismus.
Der Hauptoffenſivſtoß.

Die „Times“ ſchreibt Einſtweilen fehlt jeder Anhalts
punkt für Optimismus. Die täglichen Verkuſte
ſend überall ſchwer. Was uns hart und ernſt macht,
das iſt die Erkennknis, daß es einen andern Weg als den
des fortwährenden blutigen Anrennens gegen die über
mächtigen Stellungen des Gegners heute nicht mehr gibt.
Wie der „Rumäniſche Lloyd in Bukareſt erfährt, be
richtet die „Nowoje Wremja“ von der engliſchen Front,
däß in den nächſten Tagen der Hauptoffenſtvſtoß
ſtäktfinden wird. Der Vorſtoß werde die Deutſchen
zwingen, von Verdun ab zulaſſen.

Der Widerſtand der Deutſchen konnte nicht gebrochen
werden.

Der Kriegskorreſpondent der „Times“ meldet aus dem
engliſchen Hauptquartier: Der Beſitz von Pozieres
habe wieder ſehr ſtarke engliſche Verluſte ge
bracht. Vorläufig habe man auch hier den Widerſtand
der Deutſchen noch nicht brechen können, da die Deutſchen

unmittelbar hinter Pozieres neue ſtarke Stellun
gen bezogen hätten, die ſie mit ſehr ſchwerer Artillerie

Die „Köln Zig. berichtket, daß man in
Frankreich entſeßt iſt über die neuen unerhörten Blutopfer,
die die jetzige Offenſive von Frankreich fordert,
und über die Uberfüllung der Lazarette mit Verwundeten
im Vergleich zu der Geringfügigkeit der in vierwöchigen
Kämpfen errungenen Erſolge

Die gemeinſamen feindlichen Verluſte
Nach vorſichtigen Schätzungen wird man berechnen

könten, daß die Franzoſen allein bei Verdun min
deſtens 350000 Mann verloren haben, während
ſie bei der Offenſive an der Somme bisher etwa
50000 Mann zuſetzten. Die engliſchen Ver
luſte kann man vielleicht mit mindeſtens 150000
Mann natürlich auch nur bei der letzten Offenſive
an der Somme anſetzen.

Von den andern Fronten
über die Kämpfe vor Verdun

heißt es im franzöſiſchen Tagesbericht: An der
Front von Verdun lebte der Artilleriekampf in einer ge
wiſſen Stärke im Laufe der Nacht im Abſchnitt der Höhe
304 und in der Gegend von Fleury und La Laufee wieder
auf. Die Franzoſen machten mit Hilfe von Handgrangten
weſtlich Thiaumont Fortſchritte

Der „Petit Pariſien“ meldet, daß die Deutſchen nun
mehr unmittelbar an die Bezwingung der Linie Souville
Tavannes ſchreiten, was den Ring um Verdun nahezu
lückenlos geſtalte.

Nördlich der Aisne
griffen die Deutſchen nach heftigem Geſchützfeuer abends
den franzöſiſchen ausſpringenden Winkel am Walde auf
den Hügeln am Buttergehölz in der Gegend von Ville-
aux Bois an. Der Angriff ſcheiterte im Maſchinen
gewehrfeuer. Jn der Champagne folgten auf einBombardement der Stellungen weſtlich Prosnes um
10 Uhr abends ſtarke deutſche Angriffe auf einer Front

Meter. Sie wurden durch Sperrfeuer unter
ſchweren Verluſten zum Halten gebracht. Einige Teile
drangen in vorgeſchöbene Schützengrabenſtücke ein. Ein
Gegenangriff warf ſie kurz darnach wieder hinaus. Alſo
meldet Joffre.

Fühlbarer Mannſchaftsmangel in Frankreich.
Wie verlautet, liegen ſichere Anzeichen dafür vor, daß

bei der franzöſiſchen rmee Mannſchaft s-
mangel ſich fühlbar macht. Nachdem ſchon 1915 die
Stärke der Bataillone von 1000 auf 800 herabgeſetzt wor

den iſt, iſt in der letzten Zeit bei der geſamten ſrangöſiſchen
Infanterie und den Jägern bei jedem Bataillon eine
Kompagnie aäufgelöſt worden, um als Erſaß bei den an
deren Kompagnien zu dienen. Man ſcheut ſich wohl, die
Rekruten des Jahrganges 197 ſchon jetzt an
die Front zu bringen, um die dort entſtandenen Ver
luſte auszugleichen,

Der Luftkrieg.
Die Luſſiſche Flugſtation auf Zerel abermals mit

Bomben belegt.
Berlin 28. Juli. (Amtlich.) Die ruſſiſche Flug
ſtätiun Lobara auf Zerel iſt am 27. Juli erneut von



rere ruſſi

einem Geſchwader unſerer Seeflugzeuge zweimal ange
griffen worden, und zwar am frühen Morgen und am
Abend. Trotz ſtarker Gegenwehr ſind gute Erfolge
gegen die Station erzielt worden. Trefſer
Und Brandwirkung in den Halken wurden einwandfrei be
obachtet. Ein Haus der Flugſtation iſt abgebrannt.

Zeppelin Tätigkeit beim Finniſchen Meerbuſen.
Jm ruſſiſchen Heeresbericht heißt es Am 25. Juli

an der Eimnündung des Finniſchen Meerbuſens und an
der ſüdlichen Schärengrenze in Linie AboAa lands-
Jnſeln warf ein feindlicher Jeppe lin um 6,30 Ahr
übends etwa 50 Bomben, ohne Schaden an der Küſte oder
den Schifſen anzurichten. Von unſeren Batterien be
r verſchwand der Zeppelin nach Süden. Am ſelben

age griffen acht feindliche Waſſerflugzeuge
den Waſſerflugzeughafen an und warfen 100 Bom

Erfolgreiche öſterreichiſchungariſche Angriſſe.
Das öſterreichiſchungariſche Flottenkommando

meldet:Am 27. Juli morgens haben unſere Seeflugzeuggeſchwa
der Bahnhöfe, militäriſche Objekte und Fabriken von
Otranto, Mola, Bari, Giovinazzo und Mollfetta mit ſchweren, leichten und Brandbomben ſehr er
olgreich belegt. Namentlich in Bari wurden verheerendeBeulreſter in Bahngebäuden, Fabriken und im Gouverne

mentspalgis erzielt und ſtarke Brände beobachtet. Trotz
heftiger Beſchießung und Bekämpfung feindlicher Abwehr
Flugzeuge kehrten unſere Geſchwader unverſehrt zurück.

Der Krieg mit Jtalien.
Vom Kriegsſchauplatz

Heeresberichtmeldet der öſterreichiſchungariſchet größeren GefechtshandAn der ganzen Front keine
lungen.m Becken von Laghi brachte eine Patrouillenunter
nehmung 1 Offizier und 27 Mann als Gefangene ein. Jm
Raume von Paneveggio hielt das ſtarke feindliche
Geſchützfeuer an. Das Vorgehen ſchwächerer italieniſcher
Abteilungen wurde ſchon durch unſer Feuer verhindert

Jm amtlichen römiſchen Bericht heißt es Jm
Brand Tak und im oberen Poſinag- Tal wurden
in der Nacht zum 26. Juli feindliche ngriffsverſuche gegen
unſere Stellungen auf dem linken LedrobachAfer und den
Abhängen des Corno del Coſton zurückgeſchlagen. Auf
der r von Tonegzza ſetzt der Gegner, der ſich
in dem Wald nördlich des Monte Cimone ſtark verſchangt
hat, unſerem Vormarſche hartnäcktgem Widerſtand ent
gegen. An allen ne e auch S noch De
eren Truppen, einige Fortſchritte zu. erzielen. JL e t rag e ToTal Tätigkeit der feindlichen Artillerie
gegen die jüngſt von uns genommene Stellung

Die Kämpfe an der Oſtfront.
Aufnahme der Ruſſen Offenſive in Wolhynien.

Der errert c hen gar re Hose 3beri
An oberen Ez arny Czeremoſz ſcheiterten meh

i ngriffe. SJm e nördlich von Brody ſetzte der Feind
geſtern ſeine Anſtürme den fort. Bisganzen Tag über
in den ſpäten Nachmittag vermochte er, von unſeren brav
fechtenden Truppen immer wieder zurückgeſchlagen, nicht
einen Schritt Raum zu gewinnen. Erſt einem neuerlich
abends angeſetzten Maſſenſtoß der Ruſſen gelang es, öſt
lich der von Leſzniow nach Brod y führenden Straße
in unſere Stellungen einzudringen. Unſere Truppen
ſetzten den Kampf am Südrande von Brody fort,

Bei Puſtomyty in Wolhynien vertrieben k. n. k.

r denanzung.Nerdoſtlich von Swiniuchy wird einem lokalen Ein
bruch der Ruſſen durch einen Gegenſtoß begegnet.

Um Mitte Juli hat der Feind nach einer Pauſe von
vier Wochen in Wolhynien ſeine Offenſive wieder auf
genommen. Das Geſamtergebnis derſelben Jäßt ſich bis
jetzt dahin zuſammenſaſſen, daß auf unſerer Seite ein
80 Kilometer vreites Froniſtück in einer Tiefe von nicht
mehr als 15 Kilometer Tiefe zurückgedrückt wurde. Dieſen
eringen Raumgewinn hat der Feind durch eine ununterbrochene Reihe ſchwerer Angriffe und mit ungeheuren

Opfern erkauft. S
Jm amtlichen ruſſiſchen Bericht an

eißt es: Eine feindliche Kompagnie griff in der Na te 27. Juli im Abſchnitt ſolch des WoltſchinSees,
nördlich des Miadziol-Sees, an. Wir trieben ſie in ihre
Ausgangsgräben zurück. In der Gegend des Dorfes La
buſt (12 Kilometer on Baranowitſchi) Artillerie
euer und Gefechte der Vortruppen. Eine feindliche
bteilung in Stärke von 50 bis 60 Mann verſuchte in der

Nacht zum 27. in der Gegend des Boreznoien ſoll
e heißen Bory Beresnye-) Birkenwaldes
(12 erſt nordöſtlich des W gonowskojeSees) anzu
greifen Sie wurden jedoch durch unſer Feuer abgewieſen.
In der Gegend des pnee ee (17 Kilometer nörd
lich W entſpannen ſich am, Boldurka Fluß Kämpfe
um den Beſitz der übergänge. Unſere Truppen machten
an mehreren Stellen Fortſchvitte.

Die Haltung Numäniens.
Das Organ des bulgariſchen Kriegsminiſters „Woenni

Jzveſtia“ ſchreibt an leitender Stelle, Rum änien
habe bereits bei Kriegsausbruch das Bün d
nis mit den Zentralmächten gebrochen.
Dieſer Umſtand nährte bei der Entente die Hoffnung, daß
es ihr gelingen wird, den Anſchluß Rumäniens zu er
zielen. Die Zentralmächte haben ſich betreffs Ru
mäniens keinen Jlluſionen hingegeben und ſich zur Ver
teidigung gegenüber Rumäniens vorbe
reitet. Wir werden Rumänien ſofort unſchädlich
machen, wenn es gegen uns in den Krieg eingreift. Die
Zentralmächte ſind für alle Überraſchun
gen vorbereitet.

„Az Eſt“ meldet gus Bufkareſt; Zahlreiche Reſerve
offiziere hielten eine Verſammlung ab, in der die Agi
tation der e Wpheſe re ichen Agitatorengegen die Dynaſtie lebhaft erörtert wurde. An der Ver

en ab.

Feind aus einer vorgeſchobenen Ver

Belohnung erhalten und war im

ſammlung nahmen mehrere Generale und hohe
i iere keil die Teilnehmer richteten an den
König ein e Tee Begrüßungstelegramm.

Dem „Züricher Tagesanzeiger“ wird aus Mailand ge
meldet: Bie Mailänder Morgenblätter widmen dem ru
mä niſchen Problem ganze Spalten. Allgemein
kommt die Anſicht zum Ausdruck, Rußland habe Rumänien
die Bukowina angeboten.
Aus Bukareſt wird gemeldet: Miniſterpräſident Bra

tianu hat die Präſidenten der Kammer und
des Senats telegraphiſch nach Bukareſt berufen, um ſich
mit ihnen über die Lage zu beraten. Jn der Wohnung
Bratianus fand am Donnerstag ein Miniſterratſtatt, in dem wichtige Fragen der Außenpolitik zur Be
ratung ſtanden.

Aus Budapeſt wird der „B. Z. am Mittag“ gemeldet:
Wie aus Bukareſt berichtet wird, betraute König Fer
dinand den Miniſterpräſidenten Bratianu mit der
Zuſammenberufung des Kronrats, um die
Haltung Rumäniens feſt zuſtellen. Sämt
liche Parteien ſind eingeladen worden. Zwiſchen den
Ruſſenfreunden Take Joneseu und Filippeseu herrſcht an
geblich in außenpolitiſchen Fragen Einigkeit. Dagegen
ſind in den innerpolitiſchen Fragen die alten Gegenſätze
noch immer vorhanden, ſo daß ſchon aus dieſem Grunde
die Bildung eines Koalitionskabinetts nunmehr ausge
ſchloſſen erſcheine.

General Jliescu, der Staatsſekretär im Kriegs
miniſterium, wird demnächſt zum Generaolſtabschef
ernannt, General Zottu, der proviſoriſch die Geſchäfte
des Generalſtabscheſs verſah, wird wegen Erreichung der
Altersgrenge endgültig penſtontert, General Lu
p a s c ü der Vertrauensmann Jliescu und alte Freund
Bratianus, wird als Stagasſekretär des
Kriegsminiſteriums ernannt.

Vom Seekriege.

Das gerechte Ende eines britiſchen Kapitäns.

Am 27. Juli fand in Brügge die Verhandlung des
Feldgerichts des Marinekorps gegen den Kap i t än
Charles Fryatt von dem als Priſe ein gebrachten
engliſchen Dampfer „Brouſſefl“ ſtatt. Der An
geklagte war zum Tode verurtei Ut worden, weil
er, obwohl nicht Angehöriger der bewaffneten Macht, den
Verſuch gemacht hat, am 28. März 1915 um 2 Uhr
30 Min. nachmittags bei dem Maasfeuerſchiff das
deutſche Anterſeeboot „U. 33 zu rammen.
Der Angeklagte hat ebenſo wie der erſte Offizier und der
leitende Maſchiniſt des Dampfers ſeinerzeit für ſein
tapferes Verhalten bei dieſer Gelegenheit von der bri
tiſchen Admiralität eine goldene Uhr als

Unterhaus lobend

rer Deerwähnte worden der damaligen Begegnung hat er,
ohne ſich um die Signale des UBootes, das ihn zum
Zeigen ſeiner Nationalflagge und zum Stoppen auf
forderte, zu kümmern, im entſcheidenden Augenblick mit
hoher Fahrt auf das Anterſeeboot zugeſteuert, das nur
durch ſofortiges Tauchen um wenige Meter von dem
Dampfer freiging. Der Kapitän gab zu, hierbei nach
den Weiſungen der Admiralität gehandelt
zu hauen. Das Urteil iſt beſtätigt und am 27. Juli nach
mittags durch Erſchißen volbſtreckt worden. Eine
von den vielen Franktireurhandlungen der engliſchen
Handelsſchiffe gegen unſere Kriegsfahrzeuge hat ſo eine
zwar ſpäte, aber gerechte Sühne gefunden.

Die „Deutſchland“ abgefahren?
Die Pariſer Ausgabe des „New York Herald“ meldet

(bisher anderweitig unbeſtätigt):
Die „Deutſchland“ hat den Kai verlaſſen und iſt

abgefahren.Aus Baltimore wird gemeldet, daß die „Deutſch
land Papiere zur Abreiſe nach Bremen oder

anderen deutſchen Häfen erhielt
Ein bewaffneter engliſcher Dampfer genommen.

Am 27. Juli 1 Uhr mittags hat ein deutſcher
Hilfskreuzer 15 Seemeilen ſüdöſtlich von Arendal
den bewaffneten engiſchen Dampfer „Es
kimo“ nach Gefecht genommen. Der Dampfer iſt
eingebracht.

Zur Aufbringung der beiden engliſchen Dampfer
wird noch berichtet: „Helſingborg Poſten“ meldet Zwei
große engliſche Dampfer, deren einer ein Paſſa
gierdampfer zu ſein ſchien, wurden mittags im Kattegatt
angehalten und paſſierten, von drei deutſchen
Torpedojägern, begleitet, um 3 Uhr 50 Min. nachmittags ſüdwärts gehend Mölle.

Untergang eines großen engliſchen Hilfskreuzers.
Einem Londoner Privattelegramm zufolge erhält ſich

dort andauernd das Gerücht von dem Untergang
eines großen engliſchen Hilfskreuzers in
der Nähe der OrkneyJnſeln. Der Kreuzer ſoll auf eine
Mine gelaufen ſein. (Es dürfte ſich um den Dreadnought
handeln, der nach einer amtlichen Meldung von einem
deutſchen UBoot zwei Torpedotreffer erhalten hat.)

Kommt jetzt Norwegen an die Reihe?
Aus Chriſtiania wird gemeldet: Die Leuchtfeuerwachen

auf den Lofoten-Jnſeln melden, daß ſtarke engliſche See
e e in Sichtweite kreuzen, wie es ſcheint, um das

uslaufen der noxwegiſchen Fiſcherei
flottille zu überwachen.

England und Amerika.
Der Korreſpondent eder „Aſſociated Preß“ meldet aus

Waſhington Jn einer in der vergangenen Nacht vom
Stagtsdepartement nach London telegraphierten Note
an England wird dagegen Ein ſpruch Thoben, daß
de e e e Ah in, den Vereinigten Staaten auf
die W ſchwarze iſ geſetzt werden. Die Proteſtnote
wird dem amerikaniſchen Kabinett in der Donnerstag

Sitzung unterbreitet und
24 Stunden abgeſandt werden.

Der amerikaniſche Einſpruch gegen die ſchwarze Liſte
bildeten den Gegenſtand von Verhandlungen zwiſchen dem
engliſchen Auswärtigen Amt, dem Handelsamt, und dem
Blockadeamt. Die engliſche Regierung gelangte zu dem
Entſchluß, alle Einſprüche, von welcher Seite ſie auch
kommen mögen, abzulehnen. Die Antworte an die
Vereinigten Staaten wird alſo in ihrem weſentlichen Jn
halt ablehnend ſein.

Der türkiſche Krieg
Amtlicher türkiſcher Heeresbericht.

An der Kaukafusfront haben auf dem rechten
Flügel unſere Aufklärungspatrouillen diejenigen des Fein
des zurückgetrieben und viele Soldaten, darunter einen
Offizier, getötet. Vom Zentrum und vom linken Flügel
keine erwähnenswerte Nachricht.

Jn den Gewäſſern von Sinyrn a haben zwei feind
liche Kriegsſchiffe, durch Luftaufklärung unterſtützt, ein
wirkſames Feuer auf einige Küſtenpunkte eröffnet. Sie
wurden durch unſere Artillerie vertrieben.

über die Vorgänge in Arabien,
die von der feindlichen, ſpeziell engliſchen Preſſe, ſo hin
geſtellt worden waren, als ob ſich die Aufruhrſzenen
der Stämme gegen das türkiſche Regime und gegen den
Jslam gerichtet hätten, gehen der „Nordd. arg Ztg. von
zuſtändäger türkiſcher Seite längere Ausführügen zu, in
denen der geringe Einfluß des aufſäſſigen Scheichs
Huſſein und ſeine landesverräteriſche Beweguwung zu Gunſten Englands nachgewieſen wird.
Jrgend welche Bedeutung iſt den Vorgängen nicht beizu
meſſen. Die Ausführugen ſchließen Mit Gottes Hilfe
wird die osmaniſche Regierung alle Mittel in Bewegung
ſetzen, um die Politik der Vernichtung, die England gegen
die islamitiſche Welt verfolgt, mit der Wurzel auszu
rottem. Sie wird die Welt des Jslams aus den Klauen
des Feindes und den Krallen Englands befreien und
einen freien islamitiſchen Block ins Leben
rufen. Das iſt der Hauptzweck unſerer Teil-
nahme am Weltkrieg. Wir ſind feſt entſchloſſen
zu arbeiten, bis wir ihn erreicht haben.

Die indiſchen Meutereien.
über die kürzlich in Jn dien ausgebrochenen Meu

tereien und Unruhen ſind in London jetzt Einzelheiten
bekannt geworden. Danach haben am 15. Juli meuternde
Sapoys zwiſchen Karacht und Lahore eine Eiſenbahn
brücke in die Luft geſprengt, wobei ein Eiſen
bhanzug, der einen Militärtransport enthielt, verun
glückte. Uber 100 Menſchen ſind dabei ums Leben
gekommen und eine große Anzahl von Perſonen ver
wuendet worden, darunter auch 13 europäiſche Offtziere.
Der Eiſenbahnverkehr zwiſchen Karacht und Pandſchab
mußte eingeſtellt werden.

Der Krieg in den Kolonien.
Das Ende der italieniſchen

vorausſichtlich innerhalb

della Sera“ intereſſante chrichten über die Lage in
Tripolitanien, aus denen hervorgeht, daß die Jtalie
ne zurzeit nur noch Tripolis, Somme und
Zugrah halten. e

Politische Aebersicht.
Bulgarien. Zum Rudi des unMiniſters Sſaſonow ſchreibt das offizielle „Eſch o

e u gari Was ſind die unſagbaren Leiden, die
die Politik Sſaſonows über Bulgarien gebracht hat, im
Vergleich zu dem entſetzlichen Unglück, das ſie über
Europa entfeſſelte? Anſtalt nach dem Morde von Serg
jewo die ſerbiſche Gefahr zu bannen, goß Sſaſonow l
ins Feuer, bis der Brand ganz Europa umfaßte. Seit
zwei Jahren verblutet das eines beſſeren Schickſals wür
dige ruſſiſche Volk in ſchrecklicher Weiſe. Sſaſonow zieht
ſich zurück, während die Schlacht in Oſt und Weſt tobt,
ohne den Schluß des Dramas abzuwarten, das er ent
feſſelt hat. Wenn er am Tage der Abrechnung ſich nicht
mehr vor dem Vaterlande verantworten kann, möge er
dies vor Gott ünd dem Gewiſſen der Menſchheit tun.
Das Regierungsorgan „Narodni Prava“ ſagt
Sſaſonow hatte fünf Tage lang das Schickſal Europas
und den Weltfrieden in ſeiner Hand und entſchied für
die Verteidigung der Belgrader Verbrecher. Wir freuen

Bulgariens im Jahre 1913 verſchuldet, den tripolitaniſchen
Krieg gutgeheißen und das entſetzliche Unglück über alle
Völker gebracht hat. Ganz Rußland richtet ſeine Flüche
et ihn, weil er ſeine Söhne auf die Schlachtfelder

ickt.

vo r e e de de t S Lonon, daß ni eabſichtigt würde, die ganze holländiſchene zum en u bringen. Es würde b
ine Einſchränkung der Fiſchzuſuht für den Verbrat

Hollands beabſichtigt. Verhandlungen mit den Vertretern
der holländiſche Fiſcherreeder ſeien im Gange. Bisher
ſei zwar noch keine Einigung zuſtande gekommen, man
hoffe gber, daß man bald eine Löſung finden werde.
Aus Rotterdam kommt die Meldung, daß bisher keine
einzige Reederei in Vlaardingen, einem der Hauptmittel
punkke der Heringsfiſcherei in Holland, beſchloß, den Be
trieb ſtillzulegen. Die eingetroffenen und gelöſchten Logger
fahren ſofort wieder regelmäßig ab.

Dänemark. Das Blatt „Kjoebenhavn“ veröffentlicht
die Meldunig, daß der Kopenhagener engliſche Ge
an dte Lowther abberwfen worden iſt. Als ſein
Nachfolger ſoll Sir William Paget auserſehen ſein.
Norwegen. Das norwegiſche Stortiüng behandelte

dieſer Tage in einer geheimen die Vorlage des
Militär gusſchuſſes, wonach das gaußerordentliche Staats
budget für den Zeitraum vom 1. Jüli 1916 bis 30. Juni
1917 für Heeresausgaben 11 989 000 Kronen und für die
Marine 2264 800 Kronen bewilligt.Schweden. Der „Badiſchen Preſſe wird aus Stock

holm gedrahtet: Alle Arlaube für Heer und Flotte
in Schweden ſind zur ückgegz o gen worden. Eine weue
Prokteſtnote Schwedens nach England iſt im
Miniſterium in Vorbereitung

Schweden. „Stockholms Dagblad“ veröffentlicht einen
Leitartikel, der die Tatſache behandelt, daß Rußland
die vier Proteſte der ſchwediſchen Regierung wegen der

T g 7Jn einem langen ehe aus Tripolis gibt „Corriere
a

uns über den Rücktritt Sſaſonows, welcher das Unglück



Neutralitätsverletzung noch immer nicht beant-
wortet und die deutſchen Dampfer „Liſſabon“ und
„Worms“ noch nicht herausgegeben hat. Das Blatt
ſchreibt Man kann ruhig ſagen, daß man in Schweden
mit wachſender Sorge die Gleichgültigkeit gegen unſer
klares Recht und unſere mit der ſtrengen Neutralitäts
politik übereinſtimmenden Forderungen feſtſtellt. Wenn
man in Petersburg oder in den ruſſiſchen Jnformations
kreiſen hier in Stockholm glaubt, daß die ſchwediſche
Volksmeinung, die ſich mit ſeltener Einigkeit gegen die
ruſſiſchen Übergriffe erhoben hat, nur ein flüchtiger Wind
war, irrt man ſich gewaltig. Es iſt wahr, daß der
Schwede leicht vergißt, aber es gibt Fälle, wo er das
nicht ſo leicht tut und ſich erſt zufrieden gibt, wenn ihm
vollkommene Genugtuung geleiſtet wird. Jetzt ſtehen
wir vor einem ſolchen Fall. Deutſchlands raſche Genug-
tuung für die Kaperung des Dampfers „Adam“ hat hier
guten Eindruck gemacht, aber zugleich dazu beigetragen,
das Erſtaunen und den Unwillen über die ruſſiſche Po
litik des Hinhaltens zu erhöhen. Die tiefe und echte Ent
rüſtung des ganzen ſchwediſchen Volkes über die Ber
letzung unſerer Neutralität verweht nicht im Winde von
ein paar Sommertagen. Es unterliegt keinem Zweifel,
daß das ſchwediſche Volk ganz einig hinter den Forde
rungen der Regierung ſteht und mit wachſendem Staunen
das le e Schweigen beobachtet.

Rußland. „Berlingske Tidende“ meldet aus Peters-
burg, Miniſterpräſident Stürmer habe einen Geſetzent
wurf ausgearbeitet, wonach die Verſchickung als
Strafe für politiſche oder konfeſſionelle Vergehen, ſowie
für Bettler und Landſtreicher abgeſchafft werde. Die
Gründe für die Veränderungen innerhalb
des ruſſiſchen Miniſterrats ſind durch eine
Denkſchriſt klar geworden, welche die Vertreter der Par
teien der äußerſten Rechten dem Zaren überreicht haben.
Die Denkſchrift wirft der bisherigen Regierung vor, daß
ſie ihre ganze Aufmerkſamkeit den Kriegsbedürſniſſen zu
gewendet und untätig die revolutionäre Be
wegung im Lande a habe entwickeln laſſen. Die
Regierung und insbeſondere der Miniſterpräſident
Stürmer wird der, unverzeihlichen Schwäche gegen dieſe
Bewegung geziehen, die den Krieg verlängern wolle, um
inzwiſchen die künftige Revolution vorzubereiten.
Stürmer beugte jedoch rechtzeitig vor, er erklärte ſich
bereit, den ſtarken Arm gegen die Revolution zu zeigen
und bildete danach ſein neues Miniſterium. Die aus
wärtige Politik Rußlands wird nach wie
vor im, e e Englands beeinflußt, werden.
Die weitere Frage, ob die revolutionäre Be
wegung bereits ſoweit erſtarkt iſt, daß ſie zu einer
Gefahr für die Geſchloſſenheit der Kriegführung werden
könnte, kann wohl nür im Lande ſelbſt zukreffend beur
teilt werden. Jmmerhin gibt es zu denken, wenn die
Denkſchrift der Rechtsparteien über die innere Politik
mit den Worten ſchließt: „Man ſoll zwar bis zum end
gültigen Siege kämpfen, muß aber verſtehen, recht
zeitig den Krieg zu beendigen, ſonſt würden
alle Früchte des Sieges durch die Revolution zunichte ge
macht. Die Regierung muß aber ſchon jetzt die Revo
lution erſticken.“

PDeutschlané

reihen werde.

Zum FJlottenbeſuch des Königs von B i
Korreſpondenz Hoffmann meldet gamtlich, daß anläßlich
des Beſuches des Königs bei der deutſchen Kriegs
flotte in Wilhelmshaven zwiſchen dem König
und dem Kaiſer ein Telegrammwechſel ſtattge-
funden hat. Der König gibt in ſeinem Telegramm ſeinem
durch die gewonnenen Eindrücke gefeſtigten Vertrauen
Ausdruck, daß die von trefflichem Geiſte durch
drungene Marine den in der letzten Seeſchlacht er
rungenen Erfolgen neue Siege über die Feinde an

Der Kaiſer antwortete, er vertraue mit
dem König darauf, daß die Flotte auch weiter
ihren Manneſtellen werde. Der König von
Bayern traf Freitag abend nach Uhr mittels Sonder-
zuges auf der Durchreiſe nach München in Leipzig ein.
König Friedrich Auguſt war kurz vorher um
6 Uhr 50 Min. mittels Sonderzugs auf dem Hauptbahn
hofe angekommen. Die Begrüßung der beiden Könige fand
auf dem Bahnſteig ſtatt. und war eine überaus herzliche
Nach kurzem Aufenthalt im königlichen Palais reiſte der
Bayernkönig weiter.Die Tingngmintſter Hſterreichs und Ungarns, Ex

zellenz v. Let h und Exzellenz v. Teleska, ſind in Er
widerung des Beſuches des früheren Reichsſchatzſekretärs
Dr. Helfferich in Wien zur Fortſtzung des bereits
mehrmals wiederholten Gedankenaustauſches der Finanz
verwaltungen des Deutſchen Reiches, Hſterreichs und Un
garns in Berlin eingetroffen. Beim Staatsſekretär
des Reichsſchatzamtes Grafen v. Roedern fanden wie
derholt Beſprechungen über allgemeine Finanzangelegen
heiten ſtatt, die aus dem engen Zuſammenwirken der
verbündeten Reiche ergeben. Die eingehenden Be
ſprechungen haben die volle e et in den zu
verfolgenden Richtlinien aufs neue bekräftigt.

Das Königliche Preußiſche Staatsminiſterium bringt
in ſämtlichen Betrieben des preußiſchen Staates den
Grundſatz zur Anwendung, die Militärrentenempfänger
lediglich nach ihrer Arbeitslbeiſtung ohne
Berückſächtigüng des Rentenbezuges zu ent
lohnen. Das gleiche Verfahren wird ſetzt in allen
Reichsbetrieben eingeſchlagen, der Reichskanzler (Reichs
amt des Jnnern) hat ferner ſämtliche Bundesregierungen
aufgefordert, die Durchführung des erwähnten Grund

ſatzes in ihrem er n e e zu r Soweit dies noch nicht der Fall iſt, dürfte alſo wohl in Kürze
in allen ſtactlichen Bekrieben Deutſchlands die Praxis
herrſchen, daß r bei einer Arbeitsleiſtung,
die der normalen entſpricht, den vollen Normallohn
und dazu ihre Militärrente erhalten. Es wäre zu
wünſchen, daß dieſe der Billigkeit entſprechende Geſtaltung
der Entlohnung der Kriegsbeſchädigten auch in den Be
trieben kommunaler und privater Arbeitgeber ganz all
ge mein Eingang fände.

Der Zuſammenbruch der Jnternationalen. Der
große Meinungskampf in der Sozialdemokratie wird zum
Teil auch in Einzelgefechten beſtritten. Solche Duelle
ſind meiſt beſonders ſcharf und hitzig. Ein Beiſpiel da
für iſt der Zweikampf, der ſich zwiſchen zwei ehemaligen
Chefredakteuren der überradikalen e Volksztg.
entwickelt hat. Der ſozialdemokratiſche Reichstagsabge
ordnete Dr. Paul Lenſch, der einſtmals in ſeiner Partei
ſehr weit links ſtand, hat im Kriege umgelernt und neue
Bahnen eingeſchkagen. Seine Gedanken hat er in einem
Buch niedergelegt, das bei Hirzel in Leipzig erſchienen

iſt und den Titel führt. „Die Sozialdemokratie, ihr Ende
und ihr Glück.“ Lenſch, der auf dem Standpunkte der
Mehrheit der ſoßsialdemokratiſchen Reichstagsfraktion
ſtehk, hat es beſonders mit dem Sozialdemokraken Meh
ring verdorben, der ſich als Hüter der Parteiideale auf
ſpielt, und dem beſonders dieſes neue Buch arg im Magen
liegt. Die Folge iſt ein harter Wortkampf, bei dem der
eine Gegner mit dem andern nicht ſehr ver We um
ſpringt. Das Lenſchſche Buch verdient aber Beachtung,
denn es zeigt den Weg, den eine ganze Gruppe in der
Sozialdemokratie zu gehen gewillt iſt. Bemerkenswert
iſt vornehmlich die Stellungnahme gegen England.

arteipolitiſch beſonders intereſſant iſt das Urteil, das
enſch über die Jnterngtionale fällt, die er in allen ihren

Erſcheinungen genau kennt.
Einmarſch der Deutſchen in Belgien, ſowie die deutſchen
AuguſtSiege die Jnkerngtionale nicht Kur völlig über
den Haufen warfen, ſondern ſie ſogar in ein deutſch
feindliches Machtinſtrument der ausländiſchen Regierun
gen verwandelten. Die töllſten Nachrichten wurden im
Auguſt 1914 über Deutſchland verbreitet. Die ausländi
ſchen ſozialdemokratiſchen Parteien glaubten wochenlang
allen Ernſtes, daß die deutſche Sozialdemokratie die Re
volution proklamiert habe. Trotzdem ſtimmten die
Lehre un ohne ein Wort des Vorbehalts den Kriegs
rediten zu und ſetzten ſich an die Spitze der antideutſchen

Hetze. Die franzöſiſchen ſozialiſtiſchen Zeitungen hetzten
den anderen franzöſiſchen Blättern mit. Die Hal

tung der engliſchen Sozialiſten war noch ſchlimmer. Der
Feind war bei ihnen nicht im Lande, trotzdem ſtellten ſie
S bedingungslos in den Dienſt des Handelskrieges. Jn

elgien wurde van der Velde, der Vorſitzende des inter
nationalen Bueraus, belgiſcher Miniſter.
die ruſſiſchen Sozialiſten, von ihrem Kampf gegen den
Zavismus abzulaſſen. Aber auch in den neutralen
Ländern hrach die Jnternationale hoffnungslos zuſammen.
In Jtglien und Holland und Amerika wurde die
ſchlimmſte Hege gegen die deutſche Sozialdemokratie ge
trieben. on internationaler Solidarität war keineRede mehr. Aus allen dieſen Ereigniſſen zieht Lenſch
den Schlüß, daß die alte Jnternationale rettungslos zu
ſammengebrochen iſt.

Er bat ſogar

Provinz und Amgegend.
Bad Köſen, 28. Juli. Einer hieſigen Einwohnerin

wurden beim Amzug verſchiedene wertvolle Trinkgläſer,
ſowie altertümliche Porzellanſachen, ferner ein Brillant
ring, eine Blätterbroſche in Dukatengold, eine goldene
Damenuhr und andere n geſtohlen.

Stößen, 28. Juli. Mittwoch nachmittag bald nach
Mittag wurden von einem Wachtinann (Wehrmann) aus
Kiſtriß zwei See Kriegsgefangene demn olitzei Gefängnis eingeliefert. Sie ſind aus dem
Gefangenenlager Wittenberg entwichen und haben ſich
m einige Tage umhergetrieben. Bei ihrer Durch
uchung fand man eine Karte von Deutſchländ, Briefe
Dann in ruſſiſcher teils in deutſcher Sprache), 2 Schachteln
ündhölzer, 7 Schachteln Zigaretten, ein Meſſer und

21 vſg Geld. An Brot hatten ſie etwa Zentner bei
ſich. Das Gefangenenlager Wittenberg iſt von dem Er
greifen der Flüchtigen in Kenntnis geſetzt und läßt ſie
heute durch ein Kommando abholen 5

Bitterfeld, 28. Juli. Auf einem hieſigen Werke ver
un glückte der bei der Allgem. Elektrizttäts Geſellſchaft
S beſchäftigte 57 jährige Obermonteur Wilhelm
Schäſßer aus LeipzigStötteritz. Der Verunglückte war
im Hochſpannungsraume beſchäftigt und hatte an einer
Zelle, die unter Spannung ſtand, eine Arbeit vorge
nommen. Dabei geriet er mit dem Körper an die Hoch
ſpannung und wurde ſofort getötet. Wiederbelebungs
verſuche waren erfolglos.

Erfurt, 28. Juli. Vor etwa 14 Tagen war in der
Bismarckſtraße quer in einer Ofenröhre die Leiche eines
neugeborenen Kindes gefunden worden. Es wurde feſt
geſtellt, daß das Kind nach der Geburt gelebt und die
kbeine Leiche ſchon einige Monate am Fundorte gelegen
hatte. Die Spur der Mutter führte nach Brettleben. Wie
nun vor einigen Tagen das Mädchen nach Erfurt abge
führt werden ſollte, geſtand es dem Beamten die Tat ſo
gleich zu, muß aber dann in einem unbeobachteten Augen
blick Gift zu ſich genommen haben, denn auf dem Bahn-
hofe fiel das Mädchen plötzlich um und war tot. Die
Unterſuchung ergab als Todesurſache Gift.

Eiſenach, 28. Juli. Ein großer ErdeinſturzS Der dritte ſeit einigen Jahren ereignete ſich in der
Nähe von Pferdsdorf in der Macht zum Mittwoch.
Beiderſeits des Weges nach Spichrg, etwas unterhalb der
Halteſtelle der Bahn, brach ein Stück Ackerland, das teils
mit Weizen, teils mit Klee beſtanden war, ein. Die Ein
bruchsſtelle hat etwa 1000 Meter Umfang. Die Tiefe iſt
ſchwer abzuſchätzen, da ſich der Erdfall mit Waſſer gefüllt
hat, jedenfalls iſt ſie ſehr erheblich. Die Weg nach Spichra
iſt durch den Erdrutſch unterbrochen. Die Urſache des
Erdfalls iſt, wie die „Eiſenächer Tagespoſt“ meldet, höchſt
wahrſcheinlich auf die Auslaugung unterirdiſcher Salz
lager durch Schichtwaſſer zurückzuführen.

Camburg, 28. Juli. Zu den Maſſenanklagen
gegen Landwirte aus der Grafſchaft Camburg wegen un
richtiger Angaben ihrer Getreidevorräte ſchreibt das
„Saalfelder Kreisblatt“, daß die Nachprüfungen gegenüber
den erſtatteten Anmeldungen ein Mehr an Brotgetreide
von 18 000 Zentnern ergeben haben, und zwar auf die
verhältnismäßtg geringe Anbaufläche von etwa 3200 ha

Lobenſtein, 28. Juli. Dem Gerichtsvollzieher Bert
hold gelang es geſtern früh, zwei Franzoſen e
nehmen, die aus dem Gefangenenlager erſeburg
entwichen waren. Sie hatten noch verſchiedene Lebens
mittel bei ſich und wollten wahrſcheinlich verſuchen, durch
Bayern zu entwiſchen, Sie wurden einſtweilen im hie-
ſigen Geſängniſſe untergebracht

Pobershau, 28. Juli. Bei einem Gewitter wurde
der mit ſeiner Mutter und einem Bruder vom Felde heim
kehrende neunjährige Erwin Kraus vom Blitz er
ſchlagen. Die beiden anderen Perſonen wurden nur
bebäubt und kamen nach einiger Zeit wieder zu ſich.

Leipzig, 28. Juli. Die Frau des Leipzi er Gaſtwirts
Klein, der ſeit 18 Jahren unter der Fahne ſteht, hat
ſeit September 1915 bis jetzt über 80 000 Portionen Kriegs
e anfangs zu 25, ſpäter zu 30 Pfg. an die
ärmere Bevölkerung abgegeben, ohne dafür auch nur einen
Pfennig Zuſchuß aus gemeinnützigen Mitteln zu bean
ſpruchen. Auch ein Opfer für das Vaterland, das ver
zeichnet zu werden verdient!

Leipzig, 28. Juli. An der Weichſtelle Eche Kron
pring und Südſtraße ſt i e ß en geſtern abend nach 12 Uhr

O

Lenſch ſtellt feſt, daß der

zwei Wagen der Linien M und D der Großen Leip
ziger Straßenbahn zuſammen. Hierbei fand der Führer
des Wagens der D-Linie den Tod.

Gerichtsver handlungen
l Gotha, 27. Juli. Wegen Anterſchlagung wurde von

der hieſigen Strafkammer der vormalige Poſtkutſcher Max
Schütz aus Römhild zu 10 Monaten Gefängnis verurteilt.
Wie die Thüriftger Landeszeitung berichtet, hatte er der
Poſthalterei in Zella St. Bl. 634 Mk die er an die
Güterabfertigung abliefern ſollte, unterſchlagen und den
Betrag in Hamburg mit Dirnen verjubelt. Einige 50
Mk. wurden bei ſeiner Verhaftung noch bei ihm gefunden.

Der Dänkritzer Raubanfall vor Gericht. An einem
Sonntag im September vorigen Jahres ſaßen gegen 10
Uhr abends mehrere Damen gus Crimmitſchau im
„Waldkaffee“ zu Dänkritz, als plötzlich die Tür aufgeſtoßen
wurde und ein Anbekannter mit einer Maske vor dem
Geſicht und einer Piſtole in der Hand hereinkam. Er er
langte von den Frauen unter Drohung insgeſamt 33 Mk.
Mit dieſer Beute verſchwand dann der Anbekannte, der
im April dieſes Jahres von einer der beteiligten Frauen
erkannt wurde. Es war der 17 Jahre alte Erdarbeiter
Alfred Bruno Selt mann aus Dänkritz, der ſich nun
mehr vor der Strafkammer in Zwickau zu verantworten
hatte. Er wurde zu 9 Monaten Gefängnis verurteilt.

l Wegen Steuerhinterziehung verurteilte die Straf
kammer in Kottbus den Fabrikbeſitzer Adolf Greiſch el
aus Spremberg zu einer Geldſtrafe von 23 658 Mk., der
ſechsſachen Höhe des hinterzogenen Steuerbetrages von
3943 Mk.

Die Expedientin Martha Köllning iſt trotz ihrer
Jugend mit einem gangen Netz von Stwaſtaden gegen die
Firma, bei der ſie angeſtellt war, vorgegangen. Zur An
klage ſtanden 20 Fälle der ſchweren Urkundenfälſchung und
des Betruges, 30 Fälle der Anterſchlagung, 20 weitere
Fälle des Betruges und zahlreiche Fälle der Arkundenver
nichtung. Die Angeklagte war der Expedientin und Ver
käuferin bei einer Berliner Möbelfirma angeſtellt und
bezog ein Gehalt von 100 Mk. monatlich nebſt einer
kleinen Proviſion für gewiſſe von ihr bewirkte Verkäufe.
Bei Ausbruch des Krieges wurde ihr Gehalt vorüber
gehend auſ, die Hälfte verringert, nach einiger Zeit aber
wieder erhöht. Als die beiden Jnhaber der Firma zum
Heeresdienſte eingezogen worden waren und ſich um das
Geſchäft nicht mehr genügend kümmern konnten, hat ſie,
überredet von einem im Geſchäft angeſtellten Expedienten,
die Treuloſigkeiten begangen, die ſie jetzt auf die Anklage
bank geführt haben. Jm ein mit dem genannten
Expedienten hat ſie gewiſſermaßen ein eigenes Geſchäft
im Geſchäfte ihres Arbeitgebers begründet. Wenn Briefe
ankamen, die offenbar Beſtellungen enthielten, ſo wurden
dieſe beiſeite gelegt, und die beiden ungetreuen Ange
tellten führten die Beſtellungen zugunſten ihrer eigenen
aſche aus. Daraus ergab ſich dann die Notwendigkeit,

eine große Reihe von Schiebungen vorzunehmen. Die
unter Nachnahme verſandten Möbelſtücke machten es
nötig, der Eiſenbahn gegenüber unter Benutzung unbe
fugt ausgeſtellter Quittungen aufzutreten, es wurden
Korreſpondenzen beiſeite geſchafft, Frachtzettel beſeitigt
das Lagerbuch vernichtet, außerdem bei
ſchäften die Höhe der Anzahlungen gefälſcht, Waren teil
weiſe unter dem Einkauſspreis verſchleudert und was
dergleichen mehr iſt. Die Angeklagte war in vollem Am
fange geſtändig und ſchob die Hauptſchuld auf den im
Felde ſtehenden Expedienten. Sie behauptete, daß ſie
auf die angegebene Weiſe etwa 8- bis 10 000 Mk. erbeutet
habe, worauf auf ihren Anteil etwa 3 bis 4000 Mk. ge
kommen ſeien. Die Jnhaber des Geſchäfts berechnen den
ihnen zugefügten Schaden auf etwa 20000 Mk. Der
Gerichtshof verhängte über die g Angeklagte die milde
Strafe von 1. Jahr Geſängnis unter Anrechnung pon 8
Wochen Anterſuchungshaft.

Vermischtes.
Ein Totgeſagter. Der Altertumsforſcher Profeſſor

Dr. Hermann Gropengießer, dem auf die Nachricht
von ſeinem Tode auf dem Schlachtfelde vor einigen
Wochen in Mannheim viele warm empfundene Nachrufe
gewidmet wurden, die ſeine Bedeutung als Sprachgelehr
ker und Erforſcher römiſcher Bauten hervorhoben, teilte
am Sonntag ſeinen Angehörigen mit, daß er in franzö
ſiſche Gefangenſchaft geraten ſei und ſich den Umſtänden
nach wohl befinde.

Große Stiftungen. Die Familie des bekannten
Automobilfabrikanten Opel hat, zum Gedächtnis an ihren
im Felde gefallenen Bruder Dr. Ludwig Opel der Ge
meinde Rüſſelsheim folgende Stiftungen überwieſen
eine Viertelmillion alsDoktor-LudwigOpelArmenfonds
zur Anterſtützung von Kriegsinvaliden und Familien gealler Krieger eine Vierkelmillion als Doktor Ludwig
OpelHeimatfonds zur Verſchönerung Rüſſelsheim und

20 000 Mk. zur Errichtung zweier Zierbrunnen im Orte.
Der Schlüſſel von Maubeuge im Zeughaus. Zu den

Beuteſtücken, die in der Ruhmeshalle und im Lichthof des
kgl. Zeughauſes in Berlin ausgeſtellt ſind, iſtsjetzt dern ſel der Feſtung Maubeuge hinzugekommen. Der
Schlüſſel iſt auf einem Blatt Kartonpapier mittels Bind
ſaden, der mit dem Siegel der kaiſerl. deutſchen Kommandantur Maubeuge ehe iſt, befeſtigt. Der Schlüſſel

n 2 Porte de Mons, durch die, nach einem bveige
ügten Schreiben des Generals v. Zwehl, am 8. September
1914 kriegsgefangene Beſatzung in der Stärke von 43 000
Mann abzog.

Ein ſeltenes Naturſchauſpiel, eine Luftſpiegelung,
welche nicht einen einzelnen Gegenſtand, ſondern eine ganze
Landſchaft in ihren Bereich zog, iſt, wie man der Tägl.
Rundſchau ſchreibt, in Kiel beobachtet worden. Die

gehört zu den ſeltenſten ihrer Art. Am ſüd
weſtlichen Himmel erſchien eine Landſchaft mit Berges
höhen, Waldbeſtänden Und mit einer von einem See Um
gebenen, mit Bäumem beſtandenen Jnſel. Klar hoben ſich
Bäume und Jnſel von dem bläulichen Abendhimmel ab.
Die wundervolle Lufterſcheinung währte. über eine
Stunde.

Von einem Hahn ſchwerverletzt. Jn Rod im Taunus
wurde das jährige Töchterchen eines Wegewärtes von
einem wütenden Hahn überfallen. Das Tier hackte dem
Kinde ein erhebliches Loch in den Hinterkopf und krallte
ſich dabei mit einer Zehe in dem einen Auge ſo tief ein,
daß dieſes in der Gießener Klinik entfernt werden mußte.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag

von Th. Rößner in Merſeburg
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7 a l c Die wirt ha hen Be t t Wo wirt
Sſterreich. Wie das Wiener k. b. TelegrapheKorreſpondenz

ſtand zu erwarten

Zur Beſeitigung des Fett und Flei mangelsVon einem hervorragenden Landwirt wird dem on a ge
rieben- Die diesfährige Ernte, die anderthalbmal ſo groß

s die vorjährtge geſchätzt wird, muß uns vor allen Dingen in
T Stand ſetzen, auf ſchnellſtem Wege das fehlende Fett und
Fleiſch zu ergänzen. Wie geſchieht dies am leichteſten Es
ſind hier zwei Wege, die beſchritten werden können Erſtens,
von der Stesfährigen Ernte ſollten durch Bundesratsbeſchluß

h 6 Prozent Hinterkorn den Landwirten als
iehfutter zur Verfügung geſtellt werden, um den Nach

wuchs des Rindvieh und Schweineſtalles, der namentlich in
letzterem ſchon ſehr ſtark iſt, durch kräftiges Futter ſchnellſtens
in Fleiſch und Fett umzuwandeln. Sehen wir in die Wirt
ſchaften, ſo werden wir überall eine Unmenge junger Schweine
als Nachwuchs finden, aber es wird uns überall von den Be
ſitzern entgegengehalten: was ſollen wir füttern Schauen wir
uns die Proviantämter und Magazine an, ſo ſind dieſe bis
oben gefüllt, den Landwirten werden jedoch für ihre Viehbe
ſtände nicht einmal überall die ihnen zuſtehenden 5 Zentner
für jedes Schwein, das an den Kommunalverband abzuliefern
iſt pünktlich geliefert. Betrachten wir nur die Hunderte von
Kähnen, die als Magazine eingerichtet auf der Elbe liegen,
(bei Tangermünde allein 72), ſo müſſen wir uns unwillkürlich
die Frage vorlegen Geht da unſer Staat in ſeiner Vorſicht
mit der Aufſtapelung nicht etwas zu weit angeſichts der guten
Ernte, die wir in Ausſicht haben Sie könnte ja vereinzelt
immer noch Schädigungen durch Hagelſchlag uſw. erleiden, aber
das iſt doch nicht für das ganze Deutſche Reich und die be
ſetzten Gebiete anzunehmen Der zweite gangbare Weg wäre,
durch Bundesratsbeſchluß ſämtliche Wirtſchaften bis zur Größe

von 8 Hektar Ackerfläche vollſtändig beſchlag
nahm efrei zu laſſen, da dieſe kleineren Wirtſchaften vor
allen Dingen als Schweinemſter in Frage kommen. Die
Wünſche der deutſchen Landwirtſchaft, ſpeziell des kleineren
Viehzüchters und Mäſters, gehen dahin, daß ihnen vor allen
Dingen von der anſtehenden Ernte ein größerer Prozentſatz
Hinkerkorn zu Schrotzwecken freigegeben wird, daß die Ra
tionen für Arbeitsvieh etwas erhöht werden, um dadurch die
Verluſte durch mangelhaftes Futter bei dem Arbeitsvieh mehr
einzudämmen, auf der anderen Seite durch erhöhte Juttergaben
ſchneller in die Lage zu kommen, Jeit und Fleiſch der Be
völkerung liefern zu können. Mangel an Brotgetreide für das
Heer und Volk haben wir noch nicht und werden wir auch nicht
bekommen Mangel an Fleiſch und Fett haben wir leider ſehr,
und es iſt ein erſchreckendes Bild, die Schweinebeſtände ſich
anzuſehen, wie wenig reife Schweine wir für die Monate
September Oktober im Vaterlande zur Verfügung haben.
Der Ruf der Landwirte nach Futter iſt hier in weiteſtem
Maße berechtigt, damit die deutſche Landwirtſchaft dem Volke
das an Fett und Fleiſch geben kann, was ſie gern möchte,
um ſo dazu beizutragen, das Verhältnis der ſtädtiſchen und

ngrenger und freund talten.

Bureau meldet, ſind die am 21. Juli wieder aufgenommenen
Beratungen mit Vertretern der deutſchen Regierung über zoll
und wirtſchafts politiſche Fragen zu einem vorläufigen
Abſchluß gelangt und haben eine erfreuliche Ubereinſtim-
mung in den beiderſeitigen Standpunkten herbeigeführt.
O Zum Reichskomm ſſar für Abergangswirtſchaft
iſt der Hamburger Senator Dr. St ham er ernannt worden.
Er wird ſein Amt im nächſten Monat antreten. Senator
Sthamer iſt augenblicklich Zivilgouverneur in Antwerpen.

e

Die Kriegsbraut.
Original- Roman von H. CourthsMahler.

46 Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Unter den Hochzeitsgäſten war auch Hans von Axem-

berg geweſen, der in ſeiner munteren Weiſe viel zur
fröhlichen Stimmung beigetragen hatte.
Er blieb nach der Hochzeit noch einige Tage zur Jagd
in Falkenried.

An anderen Morgen nach dem Hochzeitstage ſagte er
ſeufzend zu Haſſo:

„Weißt du, mein Alter, ſolche Hochzeitsfeiern müßten
für Unbeteiligte verboten ſein. Jch hatte die
Halluzingtionen und ſah überall Rola von Steinbergs
kaſtanienbraunes Haar und ihre großen grauen Augen
unter Myrtenkranz und Schleier hervorleuchten.“

Haſſo ſah ihn lächelnd an.
„So mache doch endlich energiſch Schluß, Hans, und

verhilf der jungen Dame in Wirklichkeit zu Brautkranz
und Schleier.“

Haus ſeufzte noch tiefer.
„Was denkſt du denn die ſieben Jahre ſind noch

nicht um. Augenblicklich iſt ſie mir auf zwei Monate
ganz aus den Augen gerückt, da ſie ihren Pflichten als
Schweſter vom Roten Kreuz nachkommt. Vor Oſtern
werde ich ſie ſchwerlich wiederſehen. Und dann wird ſie
bald mit ihrer Mutter verreiſen. Nachher kommt das
Manöver und wer weiß, wann ich endlich wieder anfangen
kann, meine Feſtung regelrecht zu belagern. Aber das
iſt nicht zu ändern und eines Tages muß ſie doch ka
pitulieren.“

„Biſt du deſſen ſo ſicher 2“
Axemberg nickte zuverſichtbich.
„Bombenſicher. Jch muß mir un einmal irgend etwas

Romantiſches und Überwältigendes ausdenken In ihrem
Köpfchem ſpukt ſo ein romantiſcher Schwarmgeiſt.
iſt mir im Grunde herzlich gut, aber zwiſchen uns
alles ſo bedauernswert ſchlicht und einſach, es gibt kein
Hindernis zu überwältigen, die Verhältniſſe paſſen famos
zuſammen, von den beiderſeitigen Eltern iſt kein Wider

liegt

leicht wäre, meine Frau zu werden, mag ſie nicht.
habe ſchon darauf gewarket, daß ihr einmal das Pferd
durchgeht oder daß ſie ins Waſſer fällt, damit ich ſie mit
heldenhafter Bravour retten kann aber der Zufall
kommt mir nicht zu Hilfe. Na wenn es nicht anders
geht, miete ich mir mal ein halbes Dutzend Handfeſte
Dienſtmänner, ſtecke ſie in ein romantiſches Räuberzivil
und laſſe meine Teure von ihnen entführen. An irgend

anze Zeit

Sie

rzum weil es ihr ſo ſchrecklich
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kommen.

Merſehnrger
Ein ſächſiſches Landeslebensmittelamt iſt im ſäch

ſtſchen Miniſterium des Jnnern gebildet worden. Die Leitung
behält der bisherige Leiter der Abteilung für Ernährungsſ ager,
Geh. Regierungsrat D. Koch. Das Amt wird 4 Unterab
teilungen beſitzen, die Landesgetreideſtelle, die Landeskartoffel

/ſtelle, die Landesfleiſchſtelle und die Landesfuttermittelſtelle.
Die Bewirtſchaftung der Hülſenfrüchte ſowie von

Buchweizen und Hirſe wird nach einer Bekanntmachung im
Reichsgeſetzblatt vom 25. Juli der unter dem Namen Reichs
hülſenfruchtſtelle zu bildenden Abteilung der Zentral-
einkaufsgeſellſchaft übertragen.

O Da das auf dem Berliner Viehofe angelieferte
Vieh zum größten Teile in ſo ſchlech tem Futter zuſtande
iſt. daß eine allgemeine Abſchlachtung durchaus un wirtſchaftlich
erſcheint, ſind, wie die „Deutſche Fleiſcher- Zeitung berichtet,
die Vertreter der Fleiſchverſorgungsgebiete GroßBerlins darin
übereingekommen, dieſes Vieh auf Viehweiden des Kreiſes
Teltow und Niederbarnim zunächſt noch mäſten zu laſſen, ehe
es zur Verteilung kommt.

(5., Gegen übermäßige Preisſteigerung bei Tabaker
zeugniſſen. Eine offiziöſe Korreſpondenz ſchreibt: Die Bundes
ratsverordnung vom 23. Juli v. J. richtet ſich gegen die über
mäßige Preisſteigerung beim Handel mit Nahrungsmitteln
und Gegenſtänden des täglichen Bedarfs. Jn den Kreiſen des
Kleinhandels mit Tabakerzeugniſſen beſteht nun vielfach die
Anſicht, daß Zigarren und Zigaretten nicht als Gegenſtände des
täglichen Bedarfes im Sinne der Verordnung anzuſehen ſeien.
Dieſe Auffaſſung iſt nach einer Reichsgerichtsentſcheidung un
zutreffend. Nach Anſicht des Reichsgericht beſchränkt ſich die
Verordnung nicht nur auf Nahrungsmittel im engeren Sinne,
ſondern auch auf reine Genußmittel, fofern dieſe nur Gegen
ſtände des täglichen Bedarfs geworden ſind. Jn demſelben
Sinne hat auch die Reichsprüfungsſtelle entſchieden,
nachdem die Jrage in Beratung mit Sachverſtändigen erörtert
und bejaht worden iſt. Auch der Ernährungsbeirat des
Reichstags hat die gleiche Auffaſſung vertreten. Die Preis
prüfungsſtellen haben infolgedeſſen ihre Tätigkeit der
Ermittelung von Preiſen für Gegenſtände des täglichen Be
darfs auch auf Tabakerzeugniſſe gusgedehnt. Zur
Klärung der Frage, was in der gegenwärtigen Zeit unter einem
übermäßigen Gewinn für Gegenſtände des täglichen Bedarfs
zu verſtehen ſei, hat ein ſüddeutſches Landespreisamt Gut
achten von Sachverſtändigen eingeholt, und iſt daraufhin zu
der Auffaſſung gekommen, daß in der jetzigen Kriegszeit der
Kleinhandel über einen Zuſchlag von 15 bis 20 v. H. zu
dem Einkaufspreis und den Betriebs unkoſten
nicht hingusgehen dürfe. Dabei iſt zu berückſichtigen,
daß ein ſolcher Aufſchlag bei den infolge des Krieges weſent
lich erhöhten Einkaufspreiſen jetzt auch einen größeren Nutzen
e als er bei den niedrigen Friedenspreiſen erzielt
wurde.

29. Juli.
Bei der Neuregelung der Butterverſorgung, die auf

der Grundlage des Bewirtſchaftungszwanges arbeitet, ſoll
nach offiziöſer Meldung die ganze Butterproduktion der
Molkereien in Anſpruch genommen werden, während bei
dem erſten Verſuch öffentlicher Bewirtſchaftung der Jn
landsbutter nur eine beſtimmte, feſtgelegte Quote der Er
zeugung beſchlagnahmt wurde. Aber nicht nur die Mol
kereien, ſondern auch die größeren, im Bedarfs

die kleinen milcherzeugenden
e

r paſſenden Stelle werfe ich mich dann den Ent
führern entgegen befreie Rola mit koloſſablem Pomp
und dann ſinkt ſie ihrem Retter hoffentlich gerührt in die
Arme und wir ſind befde ſchrecklich glücklich

Haſſo mußte bachen und Hans lachte vergnügt mit.
Mit einiger Wehmut nahmen die Freunde vonein

amder Abſchied, als Axemberg abreiſte, und der Letztere
mußte verſprechen, ſo oft als möglich nach Falkenried zu

Haſſo ging nun mit großem Eifer an die Verwirklichung
ſeiner Pläme. Das von Roſe vorgeſchlagene Stüch Odland
eignete ſich vorzüglich für ſeine Zwecke. Es wurde ſofort
mit dem Bau einer Halbe und Werkſtätte begonnen, unv
inzwiſchen ſaß Haſſo eifrig über neuen Plänen und Zeich
nungen.

Getreulich widmete er jeden Tag eine Stunde landwirt
ſchaftlichken Konferenzen mit ſeinem Vater, Colmar und

Aber die übrige Zeit gehörte ſeinem geliebten
Beruffe.

Gleich nach Ritas Hochzeit zeigtem ſich indes ernſtliche
ankheitsanfälbe bei ſeinem Vater und noch weilte Rita

rer Hochzeitsreiſe, als ihr Vater plötzlich durch einen
Hercchlag hinweggerafft wurde. Man rief ſie nicht nach
Hauſe, zumal das junge Paar von Ort zu Ort reiſte und
man ihren genaten Aufenthalt nicht wußte.

So erfuhr Rita erſt, als ſie mit ihrem jungen Gatten
in Villau ihren Einzug gehalten hatte, daß inzwiſchen ihr
Vater geſtorben war. hne langes Krankenlager, aber
nach bangen Leidensjahren war Herr von Falkenried nun
ſchmerzlich verſchieden.

Frau von Falkenxied, die ſchon ſehr unter der Trennung
von Rita gelittem hatte, brach beim Tode ihres Gatten

völlig zuſammen und konnte ſich bange von dieſem Schlage
nicht erholen. Sie hatte mit ihm in einer harmoniſchen,
glücklichen Ehe gelebt und kam ſich nun ganz einſam und
überflüſſig vor.

Haſſo hatte an ſeinen Schwager Rainer geſchrieben,
er möge die Kunde von des Vaters Tode Rita ſchonend
beibrkngen, es aber zu verhindern ſuchen, daß Rita jetzt
wach Hauſe kam. Erſtens ſollte ihr junges Glück nicht
grauſam geſtört werden und zweitens würde die Mutter
erneuten Schmerz empfinden, wenn Rita nach kurzem
Wiederſehen mit ihr wieder abreiſen mußte.

Roſe und Haſſo daten mit vereinten Kräften alles, was
ſie konnten, um Frau von Falkenried zu beruhigen und
zu zerſtreuen. Aber es wollte ihnen nur ſchwer gelingen.

Roſe erwies ſich nun noch mehr, als zuvor, als der
Mittelpunkt von Falkenried. Durch ähre Hände liefen
alle Fäden und es war ihr Glück und ihr Stolz, daß ſie
Haſſo alles Störende fernhalten konnte.

nunmehr

Buchweizen und Hirſe.

Correſpondent“
1916G.

Landwirtſchaftsbetriebe ergreift der neue Be
wirtſchaftungszwang. Wie in der „Nordd. Allg. Ztg.“
mitgeteilt. wird, werden die größeren Landwirtſchaftsbe
triebe, die im Durchſchnitte mehr als 50 Liter Milch täg
lich bearbeiten, genau wie Molkereien behandelt. Die
kleinen können, ſoweit dies zur Deckung des Bedarfs er
forderlich iſt, von den Kommunalverbänden zur allge
meinen Verſorgung herangezogen werden. Die Kom
munalverbände dürfen von ihnen die käufliche Überlaſſung
der Butter an beſonders beſtellte Aufkäufer verlangen; ſie

rd vergleichs-
Mathematiſch
ch fürderhin
ten Vorgus-

Verſorgungs-S nicht bloß in
S Beziehung. Wir

müſſen aus der Produktion der futterreichen Sommer

4 der Vergangenheitangehören. Jn Verbindunge e er
ant
wiochung, wonach die Bewirtſchaftung der Hülſenfrüchte
wach Maßgabe früher erlaſſener- Verordnungen einer unter
den Namen „ReichsHülſenfruchtſtelle“ zu bildenden Ab
teilung der ZentralEinkaufsgeſellſchaft übertragen wird.
Das gleiche geſchieht auch für die Bewirtſchaftung von

Die Arbeiten auf dem Flugplatz ſchritten rüſtig voran.
Oſtern war ſchon die Halle und die Werkſtätte fertig,
und Monteure und Arbeiter waren angeſtellt

Am früheſten Morgen ſchon radelte Haſſo auf dem gut
gepfhegten Waldweg nach dem Flugplhatz hinüber Und
er kam erſt Mittag wieder heim. Nach Tiſch konferierte
er mit Colmar und Roſe und dann fuhr er wieder mit dem
Rad hinüber. Das war ihm praktiſcher und bequemer als
ein Reitpferd.

Abends ſaß er dann mit ſeiner Mutter und Roſe zu
ſammen im Wohnzimmer, S 7 die beiden Damen gleich
wach neun Ahr zurückzogen. Frau von Falkenrieds etwas
leidender Zuſtand bedingte eine frühe Ruheſtunde und
Roſe wußte, daß Haſſo, ſobald ſie ſich zuvückgezogen hattenin ſein Arbeitsßimmer ging und über ſeinen Plänen ſaß
bis Mitternacht und oft auch noch ſpäter.

Zuwetlen, wenn Roſe dem Weg auf die Felder am
Flugplatz vorüberführte, traf ſie mit Haſſo zuſammen.
And. da er merkte, wie ſie ſich für ſeine Arbeiten
intereſſierte, ſprach er oft mit ihr darüber und ließ ſie
teilnehmen an ſeinem geiſtigen Schaffen. Und weil ſie
mit kharem Verſtand alles einging und ſpielend alles
erfaßte, wurde es ihm bald ein Bedürfnis, ſich ihr mit
zuterhlen. So wuchs ſte mehr und mehr in ſeinen Jdeen
kreis hinein und überraſchte ihn oft ſelbſt mit praktiſchen
Vorſchlägem.

Jm Mai unternahm Haſſo die erſten Aufflüge von
ſeinem Flugplatz aus, und von nun an fanden faſt täglich
Probeflüge ſtatt.

Roſes Wunſch, ſolche Flüge zu ſehen, wurde nun oft
erfüllt. Mit glänzenden Augen ſtand ſie dabei und ihre
Blicke folgten ſehnſüchtig dem Rieſenvogel, der ſich ſtolz
und kühn in die Lüfte ſchwang. S

Sie wagte aber nicht, Haſſo zu bikten, ſie einmal an
einem ſolchen Flug teilnehmen zu laſſen.

Aber er erinnerte ſich ſelbſt, daß ſie ihm einmal den
Wunſch ausgeſprochen hatte, mit ihm auffliegen zu
dürfen

Und eines Morgens, als er ſich nach haſtig einge
nommenem e e von ihr verabſchiedete, um nach der
Halle zu fahren, ſagte er lächelnd:

„Heute iſt ein ganz windſtiller, ruhiger Tag, Roſe. Du
haſt mir einmal geſagt, daß du gern einmal mit mir t
fliegen möchteſt. Willſt du es heute tun? Das Wetter iſt
außerordentlich günſtig für eine ruhige Fahrt.

Roſe konnte zuerſt nicht antworten vor freudigem
Schreck. So ſtrahlend glücklich ſah ſie ihn an, daß er
lächelnd in ihre wunderſchönen, tiefblauen Augen blickte

„Darf ich? Darf ich wirklich?“ ſtieß ſie endlich hervor.
„Gewiß, wenn du willſt.“

(Fortſetzung folgt.



Auf dem Felde der Ehre ſtarb in den ſchweren

eines Kopfſchuſſes der Bankkaſſierer Willy Städter,
Sohn des Schloſſers Eduard Städter hierſelbſt. Ehre
ſeinem Andenken!

Auf die
Intereſſe
Vorräte

emand de

an die Molkereten uſw.) erſt am 12. Auguſt in Kraft
Erſt dann wird ſich eine überſicht über die e
Mengen von Milch und Butter ermöglichen und diejenige
Menge von Speiſefett endgültig feſtſtellen laſſen, die auf
die „Reichsfettkarte“ gewährleiſtet werden kann. Auch
wach der Einführung dieſer Karte wird natürlich die
Erhöhung oder Minderung der Wochenmengen, je nach
dem Vorratsſtand, möglich ſein.

Nicht durch Schwindelanzeigen verlocken laſſen!
„Speck Wurſt à 10 PfundPoſtkolli 20 Mark. Ver
ſand nur gegen Voreinſendung des Bekrages. Sofort
beſtellen, da große Nachfrage“. Solche und ähnliche An
zeigen kann man immer wieder in jetziger Zeit in den
Zeitungen finden. Sofort wird auf das anſcheinend recht
günſtige Angebot hin der Geldbetrag eingeſandt, und in
nicht wenigen Fällen hört man nichts mehr von dem Geld

Es ſind großenteils Schwindler, die hinter
dieſen Anzeigen ſtecken. Man hüte ſich, ſein Geld aus der
Hand geben, ehe man weiß, mit wem man es zu tun
at. Je günſtiger das Angebot eines Anbekannten zur
ieferung von Gebrauchsmitkeln des täglichen Bedarfs er

ſcheint, deſto mehr Vorſicht iſt gerade unter den jetzigen
Verhältniſſen angebracht

Reue Poſtwertzeichen für die deutſchen Poſtanſtalten
in den beſetzten Gebieten werden anläßlich der Erhöhung
der Gebühren eingeführt und zwar für Belgien Frei
marken zu 8 Cents, 15 Cents und 40 Cents, Poſtkarten zu
8 Cents, Antwortkarten zu 8 8 Cenks und Kartenbriefe

15 CEents, für das Genergalgouvernement
ar ſcha u Freimarken zu 258 Pfg., 778 Pfg. und 15
e Poſtkarten zu 728 Pfg. und Antworkkarten zu

72 75 Pfg. für das Poſt gebiet des Oberbe
fehlshabers Oſt Freimarken zu 234 Pfg., 726 Pfg.
15 Pfg., 50 Pfg. und 1 Mark, Poſtkarten zu 7 Pfg. und
Antwortkarten zu 754 75 Pfg. Die neuen Freimarken
werden zu Sammelzwecken bei der Kolonial Wertzeichen
ſtelle des Briefpoſtamts in Berlin O. 2, Königſtraße 61,
vom 28. Juli ab zum Verkauf geſtellt. S

Die Beſchlagnahme der Brenneſſelſtengel. Nach
einer Bekanntmachung des Bundesrats vom 27. Juli 1916
dürfen im Jnlande gewonnenen und aus dem Auslande
e der beſetzten Gebiete eingeführten Stengel
der brennenden langſtieligen Brenneſſel nur an die Neſſelſern m. b. H., Berlin W. 66, Wil
helmſtraße 91, oder an die von ihr ermächtigten Stellen
oder an von Behörden errichtete Sammelſtellen abgeſetzt
werden. Die Eigentümer oder Beſitzer der Neſſelſaſern
können der Verwertungsgeſellſchaft eine Abnahmefriſt von

ſatzbeſchränkung erliſcht. Der Hö
44 Mark für den Doppelzentner feſtgeſetzt.
kann vom Reichskanzler geändert werden.

Keine jungen und leichten Schweine lachten!Zur Sicherſtellung der t
Schweinefett empfiehlt
band allen ſeinen Aufſichts- und Vertrauensorganen im
Lande, die ländliche und ſtädtiſche Bevölkerung darüber

d e

Er

Kämpfen an der Somme gm 15. Juli an den Folgen

mindeſtens vier Wochen ſetzen, re e T
chſtpreis iſt zung auf
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rung iſt darüber längſt im klaren.

möglich iſt.“

gibt die Stadt aus der Renkwi

Kinder den Heimmarſ
verſtärkten Exrzeugung für

der Zentralviehhandelsver

e e dern hre en e ehe nezu ſchlachten. (Die ländliche und ſtädtiſche Bevölke

g D. Red.) Jn einigenKreiſen haben dieLandratsämter angeordnet, daß Schweine
unter zwei Zentner nicht geſchlachtet werden dürfen, wenn
nicht in einem beſonderen Ausnahmefalle Genehmigung
erteilt werden kann. Wir haben nach der letzten Vieh
zählung große Beſtände an ganz jungen Schweinen, und
durch die kürzlich begonnene vregierungsſeitige Anter
ſtützung der Schweinezuchtk mit Futhermengen werden wohl
auch in den nächſten Monaten noch ſteigende Mengen an
Ferkeln erſcheinen. Es iſt deshalb notwendig, daß die
Fütterungsweiſe der jungen Schweine ſo eingerichtet wird,
daß die Schlachtung erſt im Gewicht von 2——3 Zentner er
folgt; dann werden wir im kommenden Winter auch
größere Mengen von Schweinefett zur Verfügung haben.
Nicht das Schweinefleiſch ſteht im Vordergrund des Be
darſes, ſondern das Fett des Schweines 09 und
das bringen uns erſt die älteren ſchweren Tiere (1) Da
die Preiſe für junge Schweine ſtändig fallen, wird noch
mals darauf hingewieſen, daßjeder Haushalt in Land und
Stadt, der die Möglichkeit der Schweinehaltung beſitzt, ſo
viel Jungſchweine einſtellt, als vorausſichtlich im Herbſt
und Winker gefüttert werden können. Nur dann wird
dem drohenden Fettmangel im kommenden Winter vorgebeugt werden. Es iſt beſſer, man verläßt ſich ni t auf
die Fettkarte, ſondern ſorgt für ſich ſelbſt. Das ſcheinen
die meiſten Stadtverwaltungen auch erkannt zu haben, da
ſie die Bürgerſchaft unausgeſetzt zur Einſtellung von Jung
ſchweinen aufſfordern.

RNeuerungen in der Abfertigung des Reiſegepäcks.
Die ſtändige Tarifkommiſſion der deutſchen Eiſenbahn
Verwaltungen hat kürzlich über die Neufaſſung der Aus
führungsbeſtimmung 1 zu S 32 der Eiſenbahn Verkehrs
ordnung Abfertigung des Reiſegebäcks Beſchluß ge
faßt, wach welchem die jetzt geltenden Beſtimmungen künf-
tig durch die Hachfolgenden erſetzt werden e
wird zu den Sätzen des Gepäcktarifs nur gegen Vor
lage von Fahrkarten angenommen, die nach der
Station gültig ſind, für die die Gepächabfertigung verlangt
wird. Das Gepäck wird über den Weg oder einen der
Wege befördert, über die die vorgelegte Fahr
karte gilt. Auf Antrag wird es auch über einen
am deren Weg befſördert, wenn durchgehende Abfertigung

Letzteres iſt z. B. der Fall, wenn die Tariſ
teile I die Entſernungszone enthalten oder bei Gepäck
ſendungen der Vorſtufe, wenn die Entfernungszone zwar
fehlt, aber auf andere Weiſe ohne Schwierigkeit ermittelt
werden kann.

Soolbäder für Schul bezw. Kriegerkinder. Die
Kriegsfürſorgemaßnahmen der Stadt und
beider Vaterländiſchen Frauenvereine er
ſtrecken ſich bekanntlich nicht nur auf die Frauen und Wit
wen der Krieger, ſondern auch auf deren Kinder, ein
ſchließlich der Säuglinge. Die Hygiene ſteht da mit
Recht obenan. Hierzu gehören die neulich eingeſetzte
Säuglingsfürſorge des Frauenvereins Merſeburg-Land

und die unter Leitung des Frauenvereins Merſeburg Stadt

ſtehenden Soolbäder für bedürftige Schul
reſp. Kriegerkinder. Heute wollen wir der letzteren

e Worte widmen, nachdem wir uns geſtern
r der liebens würdigen Führung des Herrn Skadtrat

Barth an Ort und Stelle mit den badenden Kindern
einige Minuten gefreut haben. Die Mittel für die Bäder

Stiftwng, an
deren Spitze Herr Stadtrat Barth ſteht, die Aufſicht hat
der Vaterländiſche Frauenverein MerſeburgStadt.
Früher badeten die Kinder in der Kinderbewahranſtalt
in der Altenburg. Die Errichtung der Kriegskinderküche
machte jedoch die Verlegung nach dem Bad der Alten
burger Schule notwendig, wo die Stadt zu dieſem Zweck
6 Wannen auſſtellen ließ. Sie liefert hier Gas und
Waſſer umſonſt, weshalb ſie dem Frauenverein für das
Bad nur 50 Pfg. ſtatt früher 60 Pfg. zu zahlen braucht.
Zu den ſich auf 4 Wochen ausdehnenden Badekuren kom
men diesmal über 50 Knaben und Mädchen in Frage.
Darunter befinden ſich auch Kriegerkinder, für die in an
erkennenswerter Weiſe der Freiwillige Hilfsdienſt e
ziell aufkommt. Es handelt ſich um ſolche materiell und
geſundheitlich bedürftige Schulkinder, die nicht mit nach
Bad Dürrenberg geſandt werden konnten. Den Kindern
werden zwölf Soolbäder zuteil. Nach dem Bad erhalten
ſie Milch mit Brötchem und dann ruhen ſie in einem
oberen Klaſſenzimmer auf Liegeſtühlen aus. Hierbei
wird ihnen von Damen vorgeleſen. Liegeſtühle und Bade
hauben ſind vom Frauenverein geſtiftek. Wir ſahen die
Kinder geſtern in dieſer Vorleſeſtunde in den Liegeſtühlen
und glauben gus den Geſichtern geleſen zu haben, wie
wohl ſich die kleinen harmloſen Geſchöpfe nach dem Bade
fühlten. Der Zweck der geſundhettlichen Förderung iſt
nach den bis jetzt gemachten Erfahrungen (Wiegen vor
und nach der Badekur, ärztliche Unterſuchung uſw. in
vollem Umfange erreicht. Auch bezüglich dieſer Kriegs
wohlfahrt darf man von der ihr keilhaftig gewordenen
Kinderſchar erwarten, daß ſie in ihren Herzen ein be
ſcheidenes dankbares Plähchen für Stadt und Frauen
verein freiläßt.

Fleiſchverkauf. Seit Einführung der Fleiſchkarten
wickelt ſich der Verkauf von Fleiſch und Fleiſchwaren i
den hieſigen Verkaufsſtellen in ruhiger Weiſe ab. Jeder
weiß jetzt, daß er bei ſeinem Fleiſchermeiſter nach Möglich
keit etwas erhält, auch wenn er etwas ſpäter kommt. Das
ſtundenlange Warten und Drängen vor den Läden hat auf
gehört. Nur an der Freibank iſt der Zudrang noch ein
koloſſaler. So waren heute wieder zwei Polizeibeamte
nötig, um den Verkehr in geordneter Weiſe vor gehen
u laſſen. Der Andrang am dieſer Stelle iſt erklärlich,
ſucht V ein jeder der minderbemittelten Einwohner ein
Stück billigeren Fleiſches zu erlangen, da ihnen die Preiſe
für die anderen Lebensmittel unerſchwinglich ſind.

Die SchneiderJnnung hierſelbſt gibt bekannt, daß
ſie infolge der bedeutenden Steigerung der Materialpreiſe
gezwungen iſt, einen Aufſchlag von 20 Prozent
für die l vorzunehmen. eSchüler und Schülerinnen der unteren Klaſſen der
hieſigen Schulen unternahmen geſtern wieder unter Füh

rung von Lehrern und Lehrerinnen einen re
Ausflug. Diesmal war das benachbarte Dorf Trebnitz
als Wanderziel gewählt worden. H r
Kleinen munter im Freien, beluſtigten ſich mit Spielen
und ſtärkten ſich durch eine Taſſe Kaffee mit Kuchen, der
ihnen geſtiftet wurde. Abends gegen 7 Uhr traten die

an. Herzerquickend war es an
zuhören, als ſie unter Abſingung ſchöner Lieder durch die
Straßen zogen. Es iſt wirklich ein lobenswerter Ge
danke, der hier in die Tat umgeſetzt worden iſt: den
Müttern der Kinder die Beaufſichtigung der Kleinen zu

Hier tummelten ſich die neue ldaß wir unbeſieglich ſind. Möchten wir darum das trau
liche Geklapper bald wieder hören, das leider in der Neu

erleichtern und die letzteren ſelbſt fröhlich zu ſehen. Aber
auch den Leitern dieſer Unternehmungen gebührt aufrich
tiger Dank.

Tauchboot „Deutſchland“.
Du, aus der Not des Landes geboren,
Aus heiligem Willen und trutziger Kraft,
Nun haſt die Pforten der See du entriegelt
Und mit dem ſtarken bremiſchen Schlüſſel
Offneteſt weit du die Meerestore. S
rei wird die See Und du bricht den Zwinger,
Brichſt alle Bande, in die zu ſchlagen
Deutſchen Mut der Feind ſich vermaß.
Nun, als ein Sieger, über die Meere
Wandert der deutſche, lebendige Geiſt.
Hört! Es kommt wie ein jauchzender Klang
Nieder mit England! Auf unſ'ren Maſten
Leuchten ſtolz Elmsfeuer der Freiheit,
Und von Deutſchland wird Heil einſt werden
Allen den Völkern des Erdenrundes!

Kurt von Rohrſcheidt.

S Frankleben, 28. Juli. Dem Trompeter-Sergeant
Albert Sachſe, 2. Feld-Eskadron Sächſ. Karabinieri
Regiments, iſt das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe verliehen
worden.

S Lützen, 28. Juli. Dem Musketier Max Beltzig,
Sohn des Bäckermeiſters Hermann Beltzig hier, wurde
auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatze für bewieſene Tapfer
keit vor dem Feinde das Eiſerne Kreug verliehen.

S Schaſſtädt, 28. Juli. Bei Ausübung ſeines Berufes
als Krankenträger erlitt den Heldentod fürs Vaterland
der Unteroffizier und Hoboiſt Karl Frahnert, ein
Sohn des Zimmermanns K. Frahnert hierſelbſt. Ehre
ſeinem Andenken

S Dürrenberg, 28. Juli. Am Mittwoch wurde hier in
der Saale an dem großen Balken vor dem Wehre die
Leiche einer za. 50 Jahre alten männlichen Per
ſo n guſgeſunden. Die Leiche war bekleidet mit ſchwarzem
Jackettanzug und Zugſtiefeln, za. 1,60- 1,65 Meter groß,
hatte ſchwarzes Kopfhaar und blonden Schnurrbart. Bei
ver Leiche wurde noch vorgefunden 1 Portemonnaie mit
15,56 Mark, 1 Taſchenmeſſer, 1 Ahr mit Kette, in der
Uhr war eingraviert: „Zum 25 jährigen Jubiläum. Rie
beck Montanwerke 1907 Vielleicht führt die Widmüng
in der Ahr zur Aufklärung über die Perſon der Leiche
Ausgekniffen unter Mitnahme von 150 Mark Geld
ſind zwei aus Warſchau vor kurzem erſt auf Rittergut
Zöllſchen eingetroffene ruſſiſche Arbeiter am letzten Mitt
woch, namens Karl und Alfred Kragdſe. Nachdem
ſie die Koffer ihrer Mitarbeiter erbrochen und obigen Be
trag entnommen, ſind ſie unter Zurücklaſſung ihrer Pa
piere flüchbig geworden. Karl Krauſe iſt ſchlank, 17 Jahre
alt und 1,70 Meter groß; Alfred Krauſe iſt 1,55- 1,60
Meter groß und der Rücken etwas ausgewachſen. Dem
Namen nach ſind die Brüder Deutſch-Ruſſen. Auf einer
Bahnſtation in der Amgebung, wo ſie Fahrkarten löſen
wollten, die ihnen aber ohne Ausweis eden, hat man es verſäumt, die Kerle feſtzunehmen. Wahr
nehmungen über den Aufenthalt der Ausreißer ſind der
nächſten Gendarmerteſtation ſofort zu melden.

g. Burgliebenan, 28. Juli. Eine ſoldaten reiche
Familie e die des Landwirts Karl Ackermann
ier, von welcher 6 Söhne zum Heeresdienſt einberufen

ſind und in verſchiedenen Truppenverbänden kämpfen.
Leider iſt jetzt einer der einberufenen Söhne, Albin
Ackermann, welcher einer Munitionskolonne im Weſten
zugeteilt war und den das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe für
bewieſene Tapferkeit ſchmückte, in den heißen Kämpfen
an der Somme fürs Vaterland gefallen. Ehre dem An
denken an den jungen Helden!

g. Raßnitz, 28. Juli. Die Roggenernte hat nun
mehr auch auf ſchwereren Bodenverhältniſſen begonnen.
Die Verwendung von Mähmaſchinen iſt hier weniger
möglich da der Roggen zu lang iſt und Lagerneigung
zeigt. Mit Vorteil werden daher, hier die Grasmäher
verwendet, vermittelſt deren bei genügenden Arbeits
kräſten ein erfreuliches Fortſchreiten der Arbeiten erzielt
wird und verſchiedene Senſen, welche ſonſt nötig wären,
erſetzt werden.

S Rahna, 28. Juli. Geſtern nachmittag während der
Veſperpauſe gingen guf dem Felde die vor die Mäh-
maſchine geſpannten Pferde der Witwe Pröß dorf von
hier infolge Scheuwerdens plötzlich durch. Die 23 jährige
Tochter Olga de die Pferde aufzuhalten, wurde da
bei aber von der Maſchine erfaßt, zu Boden geriſſen und
ca. 500 Meter weit geſchleift, bis die Tiere zum Stehen
gebracht werden konnken. Das junge Mädchen mußte mit
ſchweren Verletzungen am rechken Bein nach Hauſe ge

bracht werden. e8 Aus der Saalaue, 27. Juli. Wenn im Frühling die
erſte Lerche in die Luft ſteigt und kaum ſichtbar ihr Lied
zur Erde trillert, dann erfüllt frohe Hoffnung und hohes
Wonnegefühl das Gemüt. VPoch iſt es kahl in Feld und
Wald, kaum daß ein paar Schneeglöckchen ſchüchtern her
vorlugen und einige Sträucher ſich mit Knoſpen bedeckt
haben. Aber der Sang der Lerche kündet uns das Nahen
des Frühlings, ſeinen unaufhaltſamen e Schnee
und Eis. So glücklich war auch uns zu Mute, als wir
heute, am 26. Juli, zum exſtenmal in, dieſem Jahre das
ha hpern der ertern hörten. Jrgend je
mand, dem das Brotkorn knapp geworden war, draſch
neuen Roggen auf ſeiner Tenne. Wahrlich der ſchönſte
Lerchenſchlag, der ſüßeſte Nachtigallenſang konnte nicht ſo
lieblich im Ohre tönen, wie dieſes taktmäßige, aber un
melodiſche Geklapper. Es ſagte uns nun iſt die Not
vorbei. Die bange Sorge, ob wir aushalten werden, iſt
en Mit dem neuen Brot zieht neue Kraft, neue
Hoffnung in unſere Seelen ein. ißlungen iſt Englands teufliſcher Plan, ein ganzes Volk dem Hunger aus
zuliefern, vergeblich die Hoffnung der Feinde, was ſie
mit ihren Waffen nicht geſchafft, das könnte der

unger vollbringen. Nein, ungebrochen ſteht deutſche
raft dg, im Oſten und im Weſten hält ſie dem letzten

verzweiflungsvollen Anſturm der Gegner ſtand. So iſt
uns denn das neue Brot ein Sinnbild und Unterpfand,

zeit ſo ſelten geworden iſt. Die nüchterne, ſeelenloſe Ma
ſchine hat den Dreſchflegel faſt ganz verdrängt und damit
wieder ein Stück e an Poeſie ausgerottet. Das mag
man beklagen, ändern kann mans nicht, und wer ſelbſt
ein wenig dichteriſchen Sinn hat, mag ja auch in einer
Dreſchmaſchine etwas Poetiſches entdecken.
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S Aus der Saalaue, 25. Juli. Als wir dieſer Tage
einen weiteren Spaziergang unternahmen und in die
Nähe von Wengelsdorf gelangten, ſahen wir ein viele
Morgen großes Erbſenfeld, auf dem vielleicht dreihundert
See damit beſchäftigt waren, die zahlreichen dicken

choten zu pflücken. Auf demſelben Felde aber ſah man
an allen vier Ecken Tafeln ſtehen mit der JInſchrift:Achtung! Hier liegen Fußangeln und Selbſtſchüſſe Ein

Zeichen der Zeit! Bisher hakte, wie wir hörten, der Be
ſitzer verſucht, durch einen Radfahrer, der alle Viertel
ſtunden das Feld umkreiſte, die ungebetenen miterntenden
Gäſte zu verſcheuchen. Es ſcheint das aber nicht ge
lungen zu ſein, ſo daß er zu dieſem nur ſelten ange
wandten Mittel greifen mußte. Natürlich, nachdem er
ſich bei der Polizeibehörde die Erlaubnis dazu geholt
hatte. Vielfach glaubt man, es ſei das bloß eine inhalts
loſe Drohung. Aber es iſt in der Tat ſo. Ein unbe
fugtes Betreken des Feldes iſt gefährlich. Die Fußangeln
ſind mit einem ſchweren Gewicht verbunden, ſo daß der
in ihnen Gefangene an der Flucht verhindert wird. Seit
dem, und beſonders auch, nachdem ein paar Diebe ange
zeigt worden ſind, darf er hoffen, von ſeinen Erbſen

einiges ſelber zu ernten, während ihm ſonſt vielleicht
nicht allzuviel übrig geblieben wäre. Dieſes Mittel ver
dient daher weiteſte Verbreitung und Nachahmung. Da-
gegen haben die Einbruchsdiebſtähle in unſerer Gegend
ſo ziemlich aufgehört, wahrſcheinlich weil in den bäuer-
lichen Speiſekammern jetzt auch nicht mehr viel zu holen
iſt. Auch auf den Dörfern iſt jetzt bekanntlich die Fleiſch
karte eingeführt, die Arbeiter an der Stickſtoffabrik haben
daran aber keinen Anteil, erhalten ihre Fleiſchration viel
mehr in ihren Kantinen.

Mücheln und Amgebung.
29, Juli.

Mücheln, 28. Juli. Der Musketier Emil Jung
mann, Sohn der Wwe. Jungmann, r auf dem
See Kriegsſchauplatz für bewieſene Tapferkeit das
Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe.

St. Micheln, 28. Juli. Für bewieſene Tapferkeit vor
dem Feinde erhielt der Kanonier Willy Hartmann
von hier die Friedrich Auguſt-Medaille in Bronze mit
dem Bande für Kriegsdtenſte.

Freyburg, 28. Juli. Die vermißte Berta Eich
h o rn gus Großwilsdorf wurde als Leiche in der Oeblitz
lache bei Goſeck geſunden. Auf unſerm mit 30 Korb
ſchweinen beſchickken Ferkelmarkt koſtete das Paar 36 bis
50 Mark.
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Wetterwarte-
V. W. am 30. 7. Vielſach heiter, ſehr warm, ſtrichweiſe

Gewitter. 31. 7.: Keine Anderung.

Sonnenbuid.

wiachstum iſt.

Trüb über mir derUnd trüb in mir und ſchwermutvoll der Sinne
Der Toten dacht ich und der Sterbenden,
Der Wundgequälten, grauſam hingemäht
Auch heut zu Tauſenden auf blut'gem Feld,

es Krieges Jammerernte.
Und leis begann's zu rieſeln, heut ewie geſtern,

Und draußen harrt der Fluren gold'ne Frucht,
Längſt ſichelreif, in Schwaden hingeſtreckt,
Die leere Scheuer wartet ihrer Fracht
Und gierig an den Grenzen ſteht der Feind,
Der lauernd hofft auf Deutſchlands Hungersnot.

Geheftet ſo das Aug' auf all die Not
Durch menſchenvolle Straßen ſchritt ich hin.
e prangte rings in Gärten Haus an Haus,
Doch keiner Blume Schönheit lockt' mich an,
Jch ſah nur grau in grau die ganze Welt.

Da kreuzt' ein armer Blinder meinen Weg:
Die Rechte hielt zum Taſten einen Stab,
Zur Abwehr ſtreckte er die Linke vor;
So mußten das erloſch'ne Augenlicht
Die Hände kümmerlich erſetzen ihm.
Da ein Laternenpfahl ragt' vor ihm auf,
Bedrohend ihn mit ſtarren Eiſens Stoß
Rechtzeitig warnte noch mein Zuruf ihn.
Still ſtand der Blinde, und ein Leuchten zog
Jhm über's Antlitz, ach, und ſonnig klang's:
„Jch ſage Dank für Jhre Freundlichkeit!“

Mir aber ging ein Schämen durch's Gemüt
Vor dieſem Armen, dem kein Sonnenlicht,
Kein Blütenlenz, kein blauer Himmel mehr
Die lebenslange Nacht mit Troſt erhellt; t
So jung noch, und ſchon blind, auf immer blind.
Und doch im Herzen keine Bitterkeit.

Mir war's, als ſollt' ich mit ihm geh'n, voll Dank
Für unbewußte Mahnung: Schau empor!
Hoch über Wolkengrau und Not und Nacht
Und Schmerz und Tod thront Gottes Sonnenhuld,
Schafft Sieg und Frieden, heilt von Krieg und Schuld,
Hebt aus dem Tode uns zu neuem Leben.
Laß Gottes Sonne Dir vor Augen ſchweben!

Und gleich, als ſtimmt' der Himmel ſelber ein,
en mich der erſehnte Sonnenſchein
O. leuchte fort, vertreib' die Wolkennacht,
Nimm von der wirren Welt der Hölle Macht!

Halle, 26. Juli 1916. Paul Delius.
Haus unck Candwirtschaft

Das regelmäßige Behacken der Gemüſebeete trägt
weſentlich zur guten Entwicklung der Gemüſe bei. Es iſt
r notwendig, wenn heftige Regen den Boden feſt
geſchlagen haben, dann, wenn viel Unkraut auftritt Die
Lockerung der Oberfläche bewirkt eine beſſere Durchlüftung
des Bodens, die ja auch notwendig für das Pflanzen

Außerdem erhöht ſie die Waſſerhaltigkeit
des Bodens, denn behackte Beete nehmen mehr vom. Regen
auf und laſſen vor allem das Regenwaſſer nicht abfließen.
Bei Kohlgewächſen iſt leichtes Behäuſeln anzuraten. Alle
Rübenarten und Wurzelgeimnüſe, beſonders die Kartoffeln,
verlangen fleißiges Behacken. Sie werden nicht umſonſt
Hackfrüſchte genannt.

Planzt Herbſt und Wintergemüſe. Die verſchie
denen Frühgemüſe, wie Salat, Kohlrabt, Kaxrotten, Erbſen,
Frühkrautarten, Frühkartoffeln uſw., ſind in verſchiedenen
Gegenden bereits abgeerntet. Die drei- und mehrtägigen
Erdbeerbeete können ebenfalls nach der Ernte Und
nachdem eine für die notwendigen Neupflanzungen genü-
gende Anzahl Ranken zur Vermehrung gewonnen iſt, ab
geräumt werden. Auf dieſe Weiſe ergeben ſich jetzt in
fedem Garten leere Beete. Dieſe dürſen nicht unbe
wutzt bleiben; ſie ſind vielmehr ſofort wieder zu be
ſtellen. Dies um ſo mehr, als jetzt noch Zeit iſt, eine
ganze Anzahl Gemüſe noch in dieſem Jahre zur Reife, zur
vollen Entwicklung zu bringen. Bei Verwendung kräf
tiger Setzpflanzen und bei alsbaldiger Pflanzung liefern
Frühwirſing, Frühweißkräut, und Frühſorten
von Blumenkohll noch eine gute Ernte. Daneben ſind
Erdkohlrabi, Winterkohl und Butterkohl
jeßt zu ſetzen Kohlrabi, Kopfſalat und Endi-
v en werden ebenfalls jetzt gepflanzt. Von dieſen Arten
werden gleichzeitig nochmals Ausſagaten vorgenommen.
Jn mildem Klima, wie an der Bergſtraße und in der
Rheinebene, liefern Ausſgaten von frühen Buſch
bohnen, Erbſen und von frühen Ka rothen eben
falls noch eine ſchöne Ernte. Séllerie und Lauch
können noch gepflanzt werden. Man ſetzt dieſe beiden
Gemüſe jetzt auf halbe Entfernungen, denn ſie entwickeln

nicht mehr zu ſtarken Knollen und Stengeln, ſondern
iniden ſpäter als Suppengemüſe Verwendung. Spinat

wird von jetzt an regelmäßig ausgeſät. Von den frühen
Ausſaaten fällt die Ernte noch in den Herbſt und Vor
winter während die Ausſgaten von September an den
Winterſpinat liefern. Auch Man gold und Schwarz
wurzeln für das kommende Jahr werden jetzt ausgeſät.
Die zu überwinternden Krautarten ſowie der Winterſalat
kommen im Auguſt, letzterer guch noch im September zur
Ausſaat. Kräftige Erdbeerpflangen werden im Auguſt
ausgeſetzt; ſie liefern dann im kommenden Jahre ſchon
einen ſchönen Ertrag. Bei allen Neu und Nachpflan
zungen achte man auf eine gute Fruchtfolge. Nie ſoll
eine Art zweimal hintereinander auf demſelben Beete ge
pflanzt werden. Auf ſtarkverzehrende Blattgemüſe laſſe
man die ſchwachzehrenden Wurzelgewächſe und die Hülſen
früchte, und umgekehrt folgen. Neben tüchtiger Lockerung
des Bodens wird, wo nötig, eine kräftige Düngung ange
wendet. So verſahren, liefern uns die meiſten Garten
beete die erwünſchte zweite Ernte, deren wir gerade heuer
ſo ſehr bedürfen.

Vermischtes.
Neue Altertumsfunde in Nordſchweden. Jn Brunflo

(Jämtland) ſind dieſer Tage, wie das „Svenska
Dagbladet“ berichtet, intereſſante Funde gemacht. Bei
der Unterſuchung eines Steinbruches traf man in der
Tiefe von einem halben Meter auf eine Grabſtätte, die
menſchliche Gebeine und verſchiedene Hausgeräte enthielt.
Ein Teil der Knochen war beſonders gut erhalten. Anter
den einzelnen Gegenſtänden befand ſich ein eiſerner Doh,
eine Kupferſchnalle, ein Werkzeug aus Bronze und eins
aus Feuerſtein. Da es möglich iſt, daß ſich dort ein ganzes

Gräberſelde be indet, jell-der, Plat von Sachverſtändigen

gründlichſt umterſuch eJn entſetzlicher
durch die Blätter ging, daß es den e en von Verdun
gelungen ſei, einen deutſchen Feſſelballon abzuſchießen,
dachte wohl niemand daran, daß dabei einer unſerer
Landsleute in höchſter Lebensgefahr geſchwebt hat. And
doch war der Führer des Ballons, wie die Kindelbrücker
Zeitung berichtet, ein Oldisleber Kind, Leutnant d. R.
Kurt Göhring, der vom erſten Tage der Rieſenſchlacht
an als unermüdlicher Beobachter im Feſſelballon auf den
verſchiedenſten Stellen des Schlachtfeldes tätig war. Am
Sonntag wurde er von zwei feindlichen Flugzeugen ange
griffen. Während er mit dem einen im Maſchinenge
wehrkampf begriffen war, gelang es dem zweiten, ſeinen
Ballon durch eine Brandbombe zu entzünden. über ſich
den brennenden Ballon, umkreiſt von 2 feuernden
Fliegern, die vettende Erde über 700 Meter unter ſich,
wahrlich eine entſetzliche Lage. And doch verließ den
kampferprobten jungen Ofſigier ſeine in zwei langen
Kriegsjahren ſo oft erprobte Haltblütigkeit nicht. Ohne
Beſinnen ſprang er mit dem Fallſchirm aus der Gondel,
jede Minute gewärtig, daß der brennende Korb mit Aus
rüſtung und Maſchinengewehr auf ihn ſtürze. Doch dem
Mutigen hilft Gott. Der ſcheinbare Todesſprung gelang,
allerdings legte ein gebrochenes und ein ſchwer verſtauchties
Bein neben einer Schulterverrenkung Zeugnis ab von der
Wucht des Sturzes, doch das junge, blühende Leben war
gerektetl In einem Feldlagarett ſteht der junge Held
ſeiner Geneſung entgegen. Der Kommandierende General
brachte dem Braven das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe eigen
händig ans Krankenbett.

Kinodirektor“ Frad Oßwald aus Berlin nennt ſich
ein Mann, der eigentümliche Gaſtrollen gibt Und vom ver
ſchiedenen Polizeibehörden geſucht wird. Der „Herr
Direktor“ tat zuletzt in Eßlingen auf. In ſeiner Beglei
tumg befindet ſich eine Frau mit 4 Kindern, 2 Mädchen
von etwa 15 und 8 Jahren und 2 Knaben von etwa 11
und 12 Jahren. Die ganze Geſellſchaft mietete ſich in
Hotels ein und verſchwindet ohne Begleichung der
Rechnung, nachdem ſie einige Tage auf Koſten des Wirtes
gelebt hat. Wie die Ermiktelungen ergaben, trat der an
gebliche „Kinodirektor“ aus Berlin vorher in Stuttgart
als Muſiker Guſtav Kinsberg gus Jtzehoe auf. Seine
Begleiterin nannte ſich dort Luiſe Degwitz aus Oderburg.
OßwaldKinsberg iſt etwa 40 Jahre alt mittelgroß, hat
dunkles Haar und Schnurrbart, ſieht blaß aus ünd trug
einen guten ſchwarzen Joppenanzug und einen weichen
vorn eingedrückten Strohhut. Seine Begleiterin iſt etwa
5 Jahre jünger als er und bedeutend kleiner. Sie ſteht
ebenfalls blaß aus und trug ein ovangefarbiges auffallend
weit ausgeſchnitkenes Kleid. Die Geſellſchaft führt eine
lebende zahme Taube mit ſich.

Jn den Alpen tödlich abgeſtürzt. Auf dem Hoch
könig in den ſalzburgiſchen Alpen ſtürzten der Sohn
des Beſitzers des Wiener Hotels „Zum Erzherzog Karl
und der Nordbahnbeamte Ziegler mit Tochter in eine
Gletſcherſpalte und blieben tot. Die drei Leichen
ſind geborgen,

Ein weißer Rabe. Aus Groß Schönau (Schleſien)
wird gemeldet: Der hieſige Fleiſchhauermeiſter Fren-
zel wurde wegen ſeiner beſonderen Verdienſte um die
Ernährung der ärmeren Bevölkerung mit dem Kriegs
verdienſtkreuz ausgezeichnet.

3000 Eier veſchlagnahmt. Ein Bäckermeiſter in
Bodenbach in Böhmen hatte 3000 Eier eingelagert,

a tn de Tage die Aget

ſie aber nicht angemeldet. Auf Grund einer Anzeige
wurden die verſteckt gehaltenen Vorräte beſchlagnahmt
und für 16 Heller das Stück verkauft, der Erlös aber
der Armenkaſſe überwiesen. SVon einem Berliner FerienSchüler erſchoſſen
wurde in Thißlanken, Kreis Gumbinnen, die ſieben
Jahre alte Tochter des Beſiters Prepeus. Dieſer
hatte von den im, Kreiſe zur Sommerfriſche untergebrach
ken Berliner Schulkindern einen zwölfjährigen Knaben
zu ſich genommen. Um die Mittagszeit krachte auf dem
Hofe plötzlich ein Schuß, dem ein Aufſchrei folgte der
junge Berliner Gaſt hatte ſich in den Beſitz eines ge
ladenen Gewehres geſetzt und gus Unvorſichtigkeit die
Tochter ſeines Gaſtgebers erſchoſſen. Ein Gendarm
brachte ihn zum Landratsamt in Jnſterburg. e

Bei einer Pionierübung auf der Donau bei J.n
ol ſtadt iſt am Donnerstag ein Ponton geſunken; daher ſind ein Unteroffizier und vier Mann ertrunken.

Vom Tiſchlergehilfen zum Abte. Wie dem Luzerner
„Vaterland“ berichtet wird, wurde bei der dieſer Tage
ſtattgefundenen Wahl desder langjährige Spiritual und Adminiſtrator des Kloſters
Münſter in Münſter, Pater Bonifazius Duwe, zum
Abte gewählt. Der neue Abt wurde 1859 in Weſtfalen ge
boren, gehörte dem Arbeiterſtande an und war in Chur
ſeinerzeit als Tiſchlergeſelle tätig. Abt Duwe hat ſeine
Gymnaſialſtudien erſt mit dem 24. Lebensjahre begonnen.

Weibliche GerichtsvollzieherStellvertreter. Das
Amtsgericht in Oldenburg hat die Frauen zweier Gerichtsvollzieher in e Venkreterinnen eines zum
Militärdtenſt einberufef richtsvollziehers beſtellt und
verpflichtet.

Meueste Nachricht
Zur Lage in Rumänien.

erlin, 29. Juli. Zur Lage in Rumänien meldetdo T.“, daß Hiniſteryraſivent Bratianu erheblich an
Ellvogenfretheit eingebüßt habe. Er werde jetzt nicht nur
von den Vertretern des Vierverbandes, ſondern auch wen
einer ganzen Reihe von Mitgliedern der eigenen Partei
zur Entſcheidung gedrängt. Auf der anderen Seite habe
die Tatſache, daß deutſche Truppen gemeinſam mit bul
gariſchen an der Donau ſtehen uns im Antransport in die
Karpathen ſich befänden, auf die erhitzten Gemüter er
ſichtlich abkühlend gewirkt.
Ein Bvootsunfall des Königs von Dänemark.

Kopenhagen, 29. Juli. Als Der König geſternvon Schoß Werkes bei Aarhus allein in einem
kleinen Seegelboot einen Ausflug machte, brachte ein
Windſtoß das Schiff zum Kentern. Der König rettete
ſich auf das Boot. Herbeiſchwimmende und herbeiſegelnde
Leute bugſierten mit Hilfe des Königs das Boot ans
Land, von wo der König in einem Motorboot nach Mar
ſelisborg urückfuhr. Der Unfall und der lange Aufent
halt im Waſſer haben dem König keinerlei Ungemach
verurſacht.

Brand in einem frar z iſchen Truppenlager-
lichen Waldungen in der Nähe von Vordeaux, wo ein
e der ſchwarzen Truppen liegt, ein Brand aus. Dieſer
nahm eine ſolche Ausdehnung an, daß die GEarniſon zuhilfe
gerufen wurde. 60 Hektar ſtehen in Flammen.

Vom großen Hauptquartier
Berlin, 29. Juli. (Großes Hauptquartier

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Jm Sommegebiet fanden lebhafte Artilleriekämpfe

n Jn der Gegend von, Pozieres ſcheiterten ſtarke
engliſche Angriffe. Hart nördlich der Somme wurden

iffsverſuche durch Feuer unterdrückt.e Mekherbier r der Tag ohne Jnfanterie
tätigkeit.

Engliſches Feuer auf frangzöſtſch Conmieres verurſachte en a r e großen Sach
den, indeſſen keinerlei militäriſchen.r Proliger Flugzeug wurde bei Roclinevurt,

nördlich von Arras, durch Volltreffer der Abwehrge
ſchütze herunter geſchoſſen.

Hſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

n. Hindenburg. unAuf der Front keine beſonderen Ereigniſſe. nſere
gueget griffen W Erfolg feindliche Truppen

üge und Bahnanlagen an.Kars ort reggtnppe des Generalfeldmarſchalls
Prinz Leopold von Bayern. v

vi eſtern früh noch nicht abgeſ loſſenengänge an Front Skobewa- Wygoda ſind völlig
zu unſerem Gunſten entſchieden.

Heeresgruppe des Generals von Linſingen.

v leDie Ruſſen haben ihre Angriffe geſtern auch auf Tei
des Stochodabſchnittes und die Front nordweſtlich von
Lueck ausgedehnt. Ein nordweſtlich von Sockul ange
ſetzter ſtarker Angriff wurde mit ſchweren Verluſten für
den Feind abgewieſen. Schwächere Vorſtöße an r
Stellen der Stochodſront ſind ebenfalls geſcheitert. Nor
weſtlich von Luek iſt es dem Feinde nach mehrmals ver
geblichem Anlauf gelungen in unſere Linien in der
Gegend von Tryſten einzudringen und uns zu veranlaſſen,
die hier bisher noch vorwärts des Stochod gehaltenen
Stellungen auſzugeben. Weſtlich von Luck iſt der ruſſi
ſche Angriff durch unſeren Gegenſtoß zum Stehen ge

Hracht worden. Bei Cwiniachze, öſtlich von Koröche, iſt

der Feind glatt abgewieſen. Sin ruſſiſches Flugzeug iſt ſüdlich von Perespa im
Luftkampf abgeſchoſſen.

Heeresgruppe des Generals v. Bothmer
Mehrſach wiederholte ruſſiſche Angriffe in der Gegend

nordöſtlich und ſüdöſtlich von Monaſterzyſka brachen
unter großen Verluſten für den Gegner zuſammen.

Balkan Kriegsſchauplatz
Lage unverändert. Am 26. Juli ſtürzte än feind

licher Flieger im Luftkampf über dem DoiranSee ab.
e Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.)

des Abts des Kloſters Diſentis

brach in den ſtaat e



d. Z. Ss., vormittags 8 Uhr, öffent

Heute morgen verſtarb
nach kurzem aber ſchweren
Leiden im faſt vollendeten
24. Leber sjahre unſere liebe
herzensgute Tochter und
Schweſter

kba Shmeibet

Um ſtilles Beileid bittet
kawllie J, Pichler,

Ober-Beung, 27. Juli 1916.

Die Beerdigung findet
Sonntag nachmittag vom
Trauerhauſe aus ſtatt.

schmerzliche Gewissheit, dass
unser Iieber, hoffnungsvoller Sohn,

der BankKassſerer

Willi Stäcter
bei den schweren Kämpfen an der Somme
am 15. Juli, seinem 28, Geburtstage, infolge
Kopfschuss den Heldentod gefunden hat.

Schlaf wohl den letzten Schlaf, wir
sehen uns Wieder.

Merseburg, den 29. Juli 1916.

e

e Im Namen sämtlicher Hinterbliebenen:
El war Sftäclter und Frau geb, Becher,

Für die liebevolle Teil Burgstrasse 13.nahme beim Begräbnis
er lieben unvergeß

t

Karlchens
ſagen wir allen unſern
herzlichſten Dank.

FamilieMeifster- Heidenreſch,

Für die vielen Beweiaufrichtigereeilnghme an
Begräbnis unſrer teuren Da
hingeſchiedenen ſagen wir

R allen auf dieſem eM lichen Den Wege bers
Leung, den 29. Juli 1916.

Aang Sennholtz,
im Namen aller Hinterbl.

Todes- Anzeige.
Heute nachwittag 3 Uhr entschlief sanft nach

Kurzem Leiden unser lieber Vater, Grossyater,
Schwiegervater, Bruder und Onkel, der Imvalid

im 71. Lebensjabre,

Merseburg, den 28. Juli 1916.
Im Namen der Hinterbliebenen

HMulela Stöckleim geh Bartbolemäns
Kustau Barfholesmäus, I. infelde, un Frauu,
Wiiiy Bartholomäus, 7 im feide, und Frau.

un Enkelkinder.
Die Beerdigung findet gtatt Montag nachmittag 8 Uhr

von der Stadtgottesackerkirehe.

es rbetreſſend Totfſtreu.
em Kommunalverband ſteht

noch ein Polen Locken
S e his für das Kubikmeter

er Pre r das Kubikmeter
ab Torfwerk beträgt

V

Dazu treten noch die Fracht undRebentoſten, Srag
Intereſſenten werden unter
Hinweis auf die Bekanntmachung
des Herrn Königlichen Landrats
vom 22. Juli 1916 Geſch. Nr.
3328 K. G. erſucht, ihren Bedarf
ſerder n ttermttte werkeitunss
ſtelle Firma Lebmann, hier
direkt anzugeben.

S e den Wegenngend genug empfehlen,ſich rechtzeitig mit Torſſtreu zu

wer J ſt Ser Bezug von Torfſtreu
r er in ländiſchen oder guslän

ſchen Urſprungs kann nur
durch den zuſtändigen Kommunal
werband erfolgen.

Merſeburg, den 28, Juli 1916Der Man

Heute nachmittag 3 Uhr entschlief sanft im
Alter von 71 Jahren der

Inws Iicl

hustay Hartholomäus
Veteran Von 187071.

Von meines Vaters Zeiten her seit 36 Jahren
in unserem Dienst, war er mir ein lieber, treuer
Lebens-Begleiter. Ein gutes Andenken ist ihm sicher.

Er ruhe in Frieden

Merseburg, den 28. Juli 1916.

Arthur Schwicekevt
Bekanntmachung.

Die Grasnutzung an den Böhl
ſchungen und Dispoſiionslände
reien der Eiſenbahn in den Feld
fluren Beeſen Ammendorf, Rade
well, Burg, Collenbey, Schkopou
und Merſeburg ſollen am Freitag
Den 4. Auguſt d. gs, vormittags
8 Uhr, u. Sonnabend den 5. Auguſt Nach langew, schwerem Leiden wurde uns

Donnerstag abend unsere geliebte Mutter

o. Johanne Huhn
geh. Heller

im Alter von 68 Jahren durch den Tod entrissen.

lich und meiſtbietend unter den
im Termine ſelbſt bekannt zu
machenden Bedingungen verpach
tet werden.

Anfang bei km34 am 4 Aug.
und bei km 66 Elſterbrücke am
5. r 1916. z Julimmendorf, den 26. 1916.

Kgl. Bahnmeiſterei.

Obſt!
Kaufe laufend Obſt zu Tage
preiſen Roßmarkt e. 2, Laden.

kauft jeden Poſten zu guten Preiſen

R. Hetzscholdt,
Lindenſtr. 1.

Neue Kartoffeln
gibt ab Geuſa Nr. 8.

Im Namen aller Hinterbliebenen

August Penzel, t. n Beuthen, und Frau,
Die Beerdigung findet Sonntag vachmittag 8 Uhr von

der Kapelle des Altenbarger Friedhofes aus gtatt

Allen denen, die mir bei dem schmerz-
lichen Verluste, meines unvergesslichen
Mannes ihre Teilnahme bekundeten, meinen
herzlichsten Dank.

u Burlholomens

Berg Brode gen Seite nebst allen Minterhehenen,
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Autveher Wilhelm Kern
gestorben am 30. Juli 1915

zum Gedenken gewidmet Von der
fleftrauernden Gattin und den Kindern

Schon ist ein Jahr verschwunden,
So trauxig und voll Wehmut bang,
Als Du, herzensguter Gatte und Vater,
Gingst Deinen letzten Gang
Uns ist es noch Kaum mögſich,
Vor Weh bricht unser Herz,
Dein früher Tod vergrössert
Noch immer ungern Schmerz
Ein Jahr ist heute nun Vergangen,
Da uns traf dieser harte Schlag,
In Schmerz und Tod verblassten Deine Wangen,
Du lieber Gatte und Vater Du
Mein ganzes Gläck ist nun dahin,
Kein Trost, da ich ver!aesen bin,
Mir fehlt des Gatten rechte Hand,
Mir fehlt gein Hers, das mich Verstand,
Mir fehlt des Lebens Freude,

Frankleben, den 30. Juli 1916.

Bekanntmachung. Her e
é b iſt der Handel mVon Beginn des nächſten Monats a W e

andel unmittelbar

erteilen. je entſprechenden Anträge ſind durch die Polizeiverwaltungenßezw. d e Amtsvorſteher bei mir ſofort einzureichen; auch
verweiſe ich guf meine Bekanntmachung vom 22. uli 1916 (ver
öffentlicht in Ne 174 des Merſeburger Correſpondent“).

Merſeburg, den 27. Juli 1916.
Der Königliche Landrat.

Verkauf von Speiſeſetten.
Am Disastag den 1. August 1916, von Vor-

miſtass 10 Uhr ab,
findet der Verkauf von:

Molkereſhutter, Auslandzmargarine und Backöl

Abgabe der für die Woche vom 31. Juli bis 6. Auguſt 1916lege Speiſeſettwarken in nachſtehenden Verkaufsſtellen ſtatt:

1. Claſſe, Breite Str. 1,
2. Bergmann, Gottharotſtr. 18,
3. Teichmann, Unter- Altenburg 32,
4. Kahl, Neumarkt 0, S5. KonſumVerein, Lauchſtedter Str. 18,
6. Thiele K Franke e Fruth, Gr. Riterſtr. 22, nur für

a öl.
Auf jede Speiſefettmarke werden 75 gr. Butter oder Mar

garine oder Backöl abgeget en.
Die Preiſe ſtellen ſich wie folgt:

nur für Butter
und Margarine,

75 gr Molkereibutter S 38 Pfg.
75 gr Margarine S 3375 gr Backöl 45Merſeburg, den 28 Juli 1916,

Der Magiſtrat.
Ein Grasmäher mit Anhaue-! Nöbllertes Ammer

t zu vermieten Nalandiſtr. 12Ah und ein Exutewägen ſonen Inne un ein hen

ufer neneſind zu verkaufen Teehnitz 30. ßimmer in ruhiger Lage, evtl.
mit Klarier, Nähe Bahnhof oder9 Fl. Heine Sehwelnt Gotthardtteich geſucht Angebote

verkauft Nieder Benng 1. e unter M Man

Privat Gärten u. auch n g. h paar ſt ſoforteinzelne Obſtbäume Wohnung bis zu 490) Mark.
ſucht zu kaufen Offerten unter L M 10 an dieB. Herrmann, Seitenheutel 7. Exped. d. BI.
Freundl. möhl. Zimmer hart re Khehegrtangt anege

hängiges Mädchen oder Frau für
zu dermieten. Näheres Küche und Haus.

Preußerſtraße 4. Karlſtraße Nr. 6.

u





a Der letzte Trumpf.
Geſellſchaftsroman von Guido Kreutzer.Fortſetzung

Er ſchwieg verdutzt, daß er ſich, ohne es eigentlich zu
wollen, ſchon mitten in ſeiner Beichte befand. Er ſah ſie mißtrauiſch an; er erwartete, daß ſie ſich in der nächſten Sekunde
umdrehen und mit ihrer Henne ausrücken würde. Die Kleine
aber ſtand ganz ſtill da und ſchaute aus ihrer Kapuze gläubig
und beſeelt zu ihm auf.

Da faßte er wieder Mut und begann noch einmal, wober
er ſich jedoch erſichtlich einer größeren Geſetztheit befliß- „Näm
lich, Miß Aſhton, ich bin ſchauderhaft vergnügt, daß wir uns
jetzt hier wieder ſo nett unterhalten können! Das hat mir
rieſig gefehlt die paar Tage jawohl! Jch hab dem Krotten
dorf auch keine Ruhe gelaſſen an der Riviera, bis wir Knallund Fall einpackten und herkamen! Kurios eigentlich was?
Wo wir uns doch kaum ein paarmal begegnet ſind! Aber in
der Liebe macht's ja nicht die Quantität, ſondern die Qualität

hat mal ein Philoſoph geſagt; es kann Goethe oder Schiller
oder Julius Freund geweſen ſein das weiß ich nu nicht mehr
genau! Soviel aber weiß ich, daß na ja, alſo übrigenswie lange wollen Sie mich denn noch reden laſſen

Und als ſie auch jetzt noch ſchwieg, rief er alle zwölf Not
helfer zu Hilfe und ging drauf los wie Blücher.

„Miß Maud könnten Sie ſich entſchließen, in Deutſch
land Zu bleiben?“

Sie zeigte die weißen Zähne und nickte heftig.

n Maud n Berlin gefallen

Da befahl er ſeine Seele dem Höchſten und ſtürzte ſich in

die Wolfsſchlucht.
„Miß Maud, ich liebe Sie!“
Sie zog erſchauernd die zarten Schultern zuſammen.
Er bog ſich aus dem Sattel weit zu ihr hinüber.

„Miß Maud wollen Sie mein Weib werden?“
Jhre blauen Kinderaugen wurden gang feierlich.
„Hearty willingly!“ wie in ſcheuem Flüſtern wehten

die Worte zu ihm hin.
Miß Maud auchgte er rbetete Mande

Sie bog den Kopf zurück; eine ſcheue demütige jungmäd
chenhafte Zartheit war in dieſer Bewegung. Wie ein Fröſteln
durchgitterte es ihren Körper, als die Lippen das erſte n
wort ſormteng H love hon t c lebe Dir Du
eineDa ſtellte ſich Jochen Storck in den Vügeln auf und ſchlang

die Arme uin ſie und i die reizende ſchlanke Geſtalt an ſich
und. war das Werk einer-Sekunde:Unter dem en wallegen Umſchlagetuch an es plötzlich
flügelſchlagend und verzweifelt zu ſtrampeln. Das war dieHenne, die bei der ſtürmiſchen Umarmung in Sedrängnis ge

riet und ſich platt und platter gedrückt fühlte. Jn höchſter
Not begann das „Uhnchen“ Gewalt zu ſchreien ihr gellendes Gekreiſche alarmierke den „Popokatepetl“ er klemmte die

Ohren an feuerte aus ſtieg vorn hoch, ſtieg hinten hoch
biß um ſich, als ſäße ihm ein Bremſenſchwarm auf der

ruppeUnd ehe ſich die Liebesleute noch verſahen, lag der lange
Laban teils in der Taxushecke, teils im Schnee, raß das Sport
girl, an das er ſich inſtinktiv geklammert, halb in die Knie

„Maud ſüße ange

die Henne verſchwand empört gackernd hinter den Stachelbeer
ſträuchern des „Jemieſejarrtens“ das Walroß aber raſte
mit quirlendem Schweif und ſchwappernden Wampen heim
wärts über Sturzacker und Winkterung.

Und in das wieder einſetzende peinliche Schweigen meinte
aus dem Hintergrunde der alte Blach, der ſich ahnungslos zu
dieſem „Glück im Winkel“ verirrt hatte:
Oberleutnant, machen Sie uns anch endlich wal das Ver
gnügen?“Da zog ſich Jochen Storck erſt einen reſpektablen Dornen
zweig aus der Backe, den die Taxushecke ihm überlaſſen hatte
und dann kräpelte er aus dem Schnee hoch, half
wieder auf die Beine und machte eine tadelloſe

er Geliebten
erbeugung:

daß man ihn ſich ſein Leben lang überlegen ſollte.“

„Gott helf, Herr

(Nachdruckverboten.)

„Guten Tag, Herr Hekonomierat. Und ich wär Jhnen
hehghch dankbar, wenn Sie mich jetzt zu einem oſtpreußiſchen

Maitrank und einem engliſchen Heftpflaſter einladen würden.
Wie Sie mir nämlich wohl anſehen werden, hab ich mich eben
gewiſſermaßen mit Miß Aſhton verlobt. getreu dem gol
denen deutſchen Sprichwort: Morgenſtunde iſt aller Laſter
Anfang!“

Als der alte Vlach am nächſten Frühmorgen im Krai

wiſener Herrenhauſe ſeinen Jagdkumpanen Jochen Storcks
San mit allen Details bekannt gab, entſtand großes

allo
Zwar hatte man Maud Aſhton noch nie geſehen und

lernte auch jetzt eben erſt den Gardedragoner kenhen. Doch
ſeine friſche luſtige Art hatte es bald allen angetan; er war
kein Spielverderber, er lachte vergnügt mit. Ganz abgeſehen
davon, daß ſeine enge Freundſchaft mit dem allgemein belieb
ten jungen Drawehner Gutsherrn ihm ſchon an ſich eine ſcharf
umriſſene feſte Poſition in dieſem fidelen Kreiſe ſchuf. Undbereits nach der erſten halben Stunde galt es als ſchweigend

anerkannte Tatſache, daß er nicht Gaſt, ſondern vollwertigesMitglied dieſer jagdgewaltigen Konn war.

Natürlich fehlte es auch nicht an den üblichen Witzen,
Warnungen, Bedenken und weisheitsvollen Kommentaren zu

e re Hi
e tte e regalierten.

a „Ka el“ war natürlich wieder der dicke Amtsrichter
Bramann, der aus ſeinem Ulmerkopf ganz unwahrſcheinliche

Rauchwolken produzierte und dabei mit „Haſſans“
Behängen ſpielte„Man ſoll das Leben nicht vor der Ehe oben brum
melte er.Sein Nachbar

langen

der alte Sanitätsrat Jaſtrow, ſtimmte

Schritt,lärmend zu. eRecte! Und die Ehe wiederum iſt ein ſo wichtiger

Da hob ſich drüben aus den tiefſten Tiefen der Sofaecke
ein bengaliſch leuchtender Kahlkopf. Er gehörte dem Oberamtmann Reiſch, Rittergutsbeſitzer auf Diekenhof, der hier
noch ein bißchen vor ſich hinnieſelte, ehe er im Morgengrauen
ſeine traditionellen zwei Dutzend Haſen ſchlachtete.

Sein dröhnender Baß beſaß unverkennbar e
mit einem abgeſpielten Rieſenorcheſtrion.

„Jch hab mal vor unterſchiedlichen hundert Johren als
Einjähriger bei den Gardejägern geſtanden und ſoll während
dieſer Zeit mit einer Berliner Knoſpe verlobt geweſen ſein.
Genauere Details ſind leider nicht mehr aufzutreiben, doch
ſieht mich mein Erbneffe noch heut mißtrauiſch von der Seite
an. Damals hab ich die Betrachtung gemacht die Frauen
lieben aus Vergnügungsſucht, aus Eitelkeit, aus Leichtſinn
oder Langeweile; faſt nie aber aus Liebe. Wahrſcheinlich war

el ea den u

ich auch nicht das paſſende Objekt dazu indem daß mir meine
Köter und meines Vaters Pferde immer lieber waren, als
die Menſchen man erlebt nicht ſo viele Enttäuſchungen an
ihnen! Aber ich hab doch angefangen, ernſtlich nachzudenken.
Und ich muß Jhnen recht geben, Jaſtrow: nicht heiraten!

Denn warum heißt der Eheſtand allgemein der „heilige“

„Na, keiner von den Herren aber iſt doch ganz einfach: weil er ſo viele Märtyrer zählt
Am Junggeſellentiſch erhob ſich enthuſiaſtiſcher Lärm.

Dieſer Schlager erwärmte die Männerherzen; und in allge
meiner Akklamation wurde der Oberamtmann Reiſch für einer
Mitteleuropäer von ſtupendem Geiſt erklärt.

„Das müſſen wir Krottendorf erzählen!“ entſchied
Amtsrichter Bramann, ſchob den Kopf des Setters von ſeinemKnie und drehte ſich Pihens auf dem Stuhl um. „Solch
junger Mann muß von Zeit zu Zeit weiſe Lehren hören, da
mit er nicht etwa mal mit Herz und Schmerz und Mondſchein
und „ewig Dein!“ irgendwo in die Binſen geht!“

Doch der Drawehner ließ ſi chnicht entdecken. Er ſtand
draußen auf der Diele, wohin ihn der Hausherr unauffällig
hatte rufen laſſen, nd hielt ein rn in der Hand, das

W



heut nacht in London aufgegeben und eben eingetroffen war.
Er ſagte gedämpft und erregt: „Das iſt doch kaum denk
bar! Es wäre ja wie eine höhere Macht, die da unverſehens
ingreiſe und nd

Der alte Herr ſchob ſchwer die Schultern hoch.
„Stimmt natürlich auch, Krottendorf! Genau dasſelbe

hab ich mir ſofort geſagt.
weisheit halten gerade ſolange Stich, wie alles gut geht. Aber
mit einmal wettert das Schickſal zwiſchen unſere öden Jab
bereien und da beginnen wir ſchleunigſt wieder an den lieben
Gott zu gkauben!“

Der Jüngere trat unter die aus RehAbwurfsſtangen ge

Verſchwunden iſt die ſinſt're Nacht
Die Lerche ſchlägt, der Tag erwacht,
Die Sonne kommt mit Prangen

0 Am Himmel aufgegangen.
5 h ſcheint in Königs Prunkgemach,

Sie ſcheinet durch des Bettlers Dach,
8 Und was in Nacht verborgen war,

Das macht ſie kund und offenbar.

e

Wir mit unſerer billigen Menſchen

e h

a fertigte Ampel zurück, deren weiches Kerzenlicht mit den zer
flatternden Nachtſchatten kämpfte, die noch draußen über Hof
und Wirtſchaftsgebäuden brauten nd auch durch die geöffnete
Haustür hereindrängten.

Er riß das Telegramm noch einmal hoch, las noch einmal
Wort für Wort der lakoniſchen Mitteilung: „Dampfer
„Preéſident Carnot“ auf dem Wege von Calais nach Dover
heut nacht im Kanal bei unſichtigem Wetter mit engliſchem
Kriegsſchiff zuſammengeſtoßen. „Préſident Carnot“ binnen
fünf Minuten mit Mann und Maus geſunken. Unter den
Toten auch Ramon Branco. H. W. vorſichtig mitteilen

orſſehnng ſog Edward Aſhton.

e Pförtners Morgenlied. eLob ſei dem Herrn und Dank gebracht,
Der über dieſem Haus gewacht,
Mit ſeinen heil gen Scharen
Uns gnädig wollt' bewahren!

2

Wohl mancher ſchloß die Augen ſchwer 9
Und öffnet ſie dem Licht nicht mehr

Drum freue ſich, wer neu belebt S
Den friſchen Blick zur Sonn erhebt.

e

Dauernd kalte Füße ſchaden dem geſamten Organismus. Um

warme Füße zu erzeugen, iſt vor allem die Fußbekleidung
zu becchten, indem man Käglich die Strümpfe wechſelt unauch im Sommer niemals Baumwolle, ſondern ſtets ſchmiegſame
feine Wolle (am beſten die weiche Eiderwolle) trägt. Dann kommen
vor den Hauptmahlzeiten heiße Fußbäder mit kaltem Nachguß in
Anwendung. Das ſogenannte Zehenwippen tut auch ſeine Schuldig-
keit, wenn es auf einem warmen Teppich in Strümpfen alſo
ohne Schuhe mindeſtens 10 Minuten mit gleichmäßigem Ein und
Ausatmen ausgeführt wird. Am wichtigſten aber bleibt die warme
trockene Sohleneinlage in dem käglich gut ausgetrockneten Schuh.
Nichts hält ſo warm und iſt ſo ſauber als die ſelbſt geſchnittene
Papierſohle. Jn der Sohlengröße wird, indem der Schuh einfach
heraufgeſetzt wird, das achtmäl gefaltete Zeitungspapier zurechtge
ſchnitten und eingelegt.

Die tägliche Zahnſäuberung ſei mit Natron vorgenommen.
Alle ſcharfen Mittel ſchaden, dauernd angewendet nur. Es bleibe
zu beachten, daß nicht nur morgens, ſondern in der Hauptſache vor
dem Zubettgehen die große gründliche Reinigung der Zähne mit
warmen niemals ganz kaltem. Waſſer vorgenommen werde.
Auch Kinder ſeien frühgzeitktig hieran gewöhnt. Babies waſche man
ſtets vor der Niederlegung gründlich mit einem täglich neu genommenen
gang kleinen Leinenläppchen Zahnfleiſch und Gaumen, ſelbſt, wenn
noch Zähnchen nicht durchgebröchen ſind.

Selbſt Patienten mit einem kleinen Herzfehler ſchadet das Steigen
von Treppen nichts, wenn nur dabei eine vernunftgemäße Vorſicht
beoba wird. Treppen ſeien niemals auch von ganz Geſunden
nicht im Sturm genommen. Ein unendlich langſames Empor
klimmen iſt allen geboten, wobei ſtreng zu beachten iſt, daß ſtets mit
dem ganzen Fuß aufgetreten werde.

Das bei Exrkältungen auch für Hinder überaus wohltätige
und heilſame Dampfbad, richtet man her, indem auf das Unterbett
eine große wollene Schlafdecke gelegt wird, deren Zipfel frei abwärts

geszogenes trocken gusgerungenes Lacken, um ganz darin eingeſchlagen
zu werden. An die Füße, die ebenfalls mit lauwarmen Tüchern,
über welche Strümpfe kommen, verſehen werden, ſind noch warme
Steine oder Warmflaſchen zu legen. Zur Erhöhung der Schwitz
fähigkeit iſt zuvor ſehr heiße Milch mit einem Schuß Kognak oder
heiße, ſüße Zitronenſäure oder Hollundertee zu trinken

Es Fibt ein einfaches Mittel um die Spuren von neuem Sonnen
brand, die ſich wenn ſie unbeachtet bleiben ſpäter kaum wieder

gang entfernen laſſen, zu tilgen! Ein Fläſchchen mit dem Saft
friſcher Gurken iſt auf Reiſen und langen Wanderungen von allen,
die ſich einen weichen und weißen Teint erhalten möchten, mitzuführen.
Dieſer Saft hält ſich ſelbſt bei der größten Hitze vier Tage friſch,
danach iſt er leicht wiederum herzuſtellen und in das Fläſchchen zu
füllen. Eine Gurke wird nämlich fein geſchnitten, ſehr wenig geſalgen
und einen Tag fortgeſtellt. Danach iſt der Saft mit der Hand ſehr
kräftig herauszupreſſen, ſo daß die Scheiben ganz trocken werden.

hängen Hierauf legt ſich der Patient in ein durch klauwarmes Waſſer

Dieſer Saft iſt nun noch ein paar Stunden zum Klären in einem
Porzellangefäß aufzuſtellen und bis auf den Satz in die Flaſche zu
gießen. Abends und morgens die Stellen des Sonnenbrandes mehr
mals ſowie das ganze Geſicht einfach damit abgewaſchen, iſt er ein
vorzügliches Mitkel. Ein Abtrocknen findet nicht ſtatt. Der Saft
hat einzutrocknen unter Ausſchaltung (morgens) der Sonne

Sommerſproſſen ſind bekanntlich Ablagerungen von Farbſtoff
in den tieferen Schichten der Haut. Nach Gletſcherpartieen erſcheinen
ſie oft und erzeigen ſich ſehr harknäckig. Hilft ein Umſchlag mit
reiner Zitronenſäure, ein tägliches mehrmaliges Baden des Geſichts
oder der Hände in ſaurer Milch nichts, ſo wende man Superoryd
an. Auch iſt das Tragen eines gelblichen oder bräunlichen Schleiers
zur Vorbeugung zu empfehlen. e t

Gegen das bekannte Gefühl der Enge, das zuweilen dem freien
Atmen den Durchzug verwehrt, hilft ſofern es ſich nicht um feſt
geſtelltes Aſthma handelt ein Wechſelumſchlag von warm und kalt
vortrefflich. Zuerſt iſt ein heißes, feſt ausgepreßtes Tuch auf die
Bruſt zu legen, danach iſt ſanft mit dem verkühlten zu frottieren
und ſchnell mit einem ſehr kalten, ebenfalls trocken ausgerungenen,
nachzureiben.

Warzen entferne weder durch Beigen mit Höllenſtein oder mit
Sympathie nach dem Wiſſen alter Schäfer. Stecke vielmehr die zu
vor gereinigte Spitze einer feinen Nähnadel tief in die Ware und
bringe deren Oehr mit der Flamme eines Lichts ſolange in Be
rührung, bis es glüht. Die Schmerzen laſſen ſich mit einiger Tapfer
keit gut aushalten und die Warze, deren Wurzel ausgebrannk iſt,
vertrocknet auf Nimmerwiederkehr

Krampfadern müſſen mit elaſtiſchen Binden ſorgfältig umwickelt
ſein. Auch wirkt ein poröſer Gummiſtrumpf günſtig. Kalte Be
gießungen der Schenkel und viel Liegen in freier Luft wirken

außerdem günſtig. SBei Herzklopfen und Schlafloſigkeit wirken kühle Ganzwaſchungen
oft genug Wunder. 21 Grad C genügen dafür. Kälter mache ſie
indes nicht, weil ſie dem Blut zu viel ſeiner natürlichen Wärme
entziehen. Ganzbäder ſchränke man dagegen ein. Mehrmals am
Tage kalte Kompreſſen auf die Herzgegend beruhigt auch. Die mit
kaltem Waſſer gefüllte Gummiblaſe iſt nicht zu empfehlen. Sie übt
einen Druck aus und damit Unbequemlichkeiten.

Dauernd genommene Schlafmittel wirken immer ſchädigend
auf den Geſamtorganismus. Ein auf die Dauer unſchädliches Schlaf
mittel gibt es noch nicht. Darum verſuche in dringenden Fällen
mit einer Taſſe abgekühlten Baldriantees vor dem Zubettgehen oder
mit kühler, nicht kalter Abreibung. Zu kalten Fußbädern kann
nicht geraten werden. Sie regen gewöhnlich auf. Wo kalte
Füße die Urſache des Nichteinſchlafens ſind, müſſen Bettſtrümpfe
oder warme Flaſchen dem Uebel begegnen

Starke Schweißabſonderungen in der Nacht ſchwächen ſehr. Oft
iſt das dicke Federbett die Urſache dazu. Man entferne darum die
Federbetten und öffne das Fenſter etwas, ſo daß eine freie gute
Luft, natürlich kein Zug, der den Augen ſchädlich ſein würde, entſteht.
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Allerlei Kurzweil.
1. HieroglyphenRätſel. Das Söhnchen

desſelben hat
das Blatt für
eine Moſaik
Aufgabe gehal
ten und zer
ſchnitten. Nun
bekommt der
kleine Sünder
Angſt und wen
det ſich mit der

Bitte an un Sſere Leſer, ihm dbeim Zuſam- Smenſetzen ſei
ner Großmama
zu helfen

Vorhand würde bei einem Kaffeelachs
den Lachs fangen, wenn ein anderer ein
Spiel macht und gewinnt. Mittelhand reizt
ihn auf Wende, das Vorhand hält. Mittele 4. Rätſel. hand reizt bis Grünhändſpiel, worauf Vor

Es trägt in ſeinem Leib ein Ei, hand Erchelhandſpiel meldet. u hat
Und wirft auch Helden ſchnelle 4 Augen mehr als Hinterhand. Vorhand
Mit Liedern bald, bald mit Geſchrei gewinnt das Spiel. Wie ſaßen die Karten
In Staub wie Gummibälle. und wie ging das Spiel
Doch ſtellſt Du auf den Kopf das Ei,
Dann ſpiegelt ſich dort helle

Die Kaiſerkrone, ſtark und frei,
Jn goldner Stromeswelle.

a nenc e Sagenhaft ſpaniſcher Helddeeee 3. e eeeeeegh 4. Türkiſches Gotteshaus.
Von dieſen in 5Quadraten angeordneten hhiikklmms. Hoher engliſcher Militär

Streichhölzern ſind 8 Hölzer wegzunehmen. mnnnooo 6. Militäriſcher Titel.
Es dürfen aber bloß fünf übrig bleiben. rrerrs 7. Geſtirn. oigsWie macht man das? s t t 8. Säugetier. dut 9. Buchſtabe. un elsgogusgsu

2. Streichholz Scherzaufgabe. 5. DiamantRätſel.

3. Zuſammenſetz-Aufgabe. hel eDer Kubiſt Winkelbach hat eine Porträt 6. SkatAufgabe. S v nversgosnagſkizze ſeiner Schwiegermutter entworfen. Vorhand hat folgende Karten T a e quie e e e
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